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1. Das Wichtigste zuerst 

Das Blumenhaus Buchegg ist Lebensort, Bildungsstätte und Arbeitsplatz für 
Menschen mit einer kognitiven, körperlichen oder mehrfachen Beeinträchti-
gung. Es bietet Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit einer kognitiven 
und mehrfachen Beeinträchtigung eine Sonderschule, Therapieangebote, eine 
geschützte Werkstatt und ein Wohnheim mit Tagesstätte, sowie ein Internat 
mit Wohngruppen für Kinder und Jugendliche. 
Das Blumenhaus ist nicht nur in der Region ein wichtiges Zentrum, sondern 
ist auch interkantonal gesehen eine bedeutende Einrichtung: Rund ein Drittel 
der Klientel aus den angrenzenden Kantonen wie BE, BL, AG etc. werden dem 
Blumenhaus Buchegg zugewiesen. 

Das Gebäude der Wohngruppen für Kinder und Jugendliche inkl. der zugehö-
riger Räume genügt den aktuellen baulichen und betrieblichen Anforderungen 
hinsichtlich Qualität und Quantität nicht mehr und ist in die Jahre gekommen. 
Aus diesem Grund soll ein Um- und Neubau realisiert werden. Dieser Neubau 
und Umbau soll für die zukünftigen Jahre auch multifunktional genutzt wer-
den können. 

In einem gemeinsamen umfassenden Prozess wurde der zukünftige Bedarf an 
die Räumlichkeiten des Internats erfasst. Es wurde ermittelt, welche Grösse 
das Internat zukünftig haben soll, also wie vielen Klienten und Klientinnen das 
Blumenhaus Platz bieten soll, als auch welche Grösse die Räumlichkeiten und 
Zimmer haben sollen.  
Daneben wurde analysiert, welche räumliche Qualität und Ausstattung nötig 
ist, um den Klienten und Klientinnen mit den verschiedenen Krankheitsbildern 
sowie auch dem Personal das bestmögliche Umfeld zu bieten: In den letzten 
Jahren wurden ausschliesslich Kinder mit ASS oder MB dem Blumenhaus 
zugeteilt. Die Reizflut, unter der die Menschen leiden, kann durch eine ange-
messene räumliche Umgebung einfach und effizient eingedämmt werden. 

Das Internat Blumenhaus soll zukünftig folgende Einheiten umfassen:  
In 5 „Wohngruppen“ sollen insgesamt 30 Schlafplätze angeboten werden. 
Jede Einheit hat Extrazimmer, die flexibel und auch als zusätzliche Schlafplät-
ze genutzt werden können. Eine weitere Einheit soll als Mittagstischgruppe 
genutzt werden, in der weitere Schüler und Schülerinnen (SuS) in der Zeit 
nach der Schule bis am Nachmittag betreut werden, die nicht im Internat 
wohnen. Zusätzlich soll es einen „Therapiekomplex“ geben, mit Zimmern, die 
ambulant für Therapien genutzt werden können. 

Basierend auf dieser Bedarfserfassung wurden in einer Machbarkeitsstudie 
Stossrichtungen resp. Varianten sowie ein Kostengutachten mit ersten Aussa-
gen zu den Kosten für die Varianten erarbeitet. Neben der Ausarbeitung des 
Projektes an sich ist auch die Planung allfälliger Bauetappen und notwendigen 
Übergangslösungen mit ausschlaggebend für einen Variantenentscheid. Sollte 
eine Übergangslösung nicht zur vermeiden sein, muss diese auf dem Gelände 
des Blumenhaus oder in unmittelbarer Entfernung liegen und zu Fuss er-
reichbar sein, damit die Kinder entsprechend untergebracht und versorgt 
werden können, und der Betrieb des Internats inkl. Küche und Schulbesuch 
etc. funktioniert.  
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Im Rahmen eines Studienauftrags im Dialog sollen im nächsten Schritt aus-
gewählte Architektenteams ein Projekt weiterentwickeln. Dabei ist es äus-
serst wichtig, dass die Teams partizipativ mit dem Blumenhaus zusammenar-
beiten, damit die komplexen Bedürfnisse in den Projekten beachtet und ein-
gearbeitet werden. 

Mit dem vorliegenden Bericht wird die Vorbereitung dafür (Bedarfsplanung 
und Überprüfung Machbarkeit) abgeschlossen. Die vorliegenden Ergebnisse 
bilden die Grundlage für die Architektenteams für die Bearbeitung des Studi-
enauftrags dar. 
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2. Ausgangslage 

2.1 Blumenhaus Buchegg 

Das Blumenhaus Buchegg ist Lebensort, Bildungsstätte und Arbeitsplatz für 
Menschen mit einer kognitiven, körperlichen oder mehrfachen Beeinträchti-
gung.  

Es bietet Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit einer kognitiven und 
mehrfachen Beeinträchtigung folgende Einrichtungen: Sonderschule und The-
rapien, Internat, geschützte Werkstatt und Wohnheim mit Tagesstätte. Abbil-
dung 1 zeigt, wie das Blumenhaus organisiert ist. 

 
Abbildung 1 Organisation Blumenhaus Buchegg 

Grundlagen für das Internat sind der Leistungsvertrag mit dem Kanton Solo-
thurn, das Leitbild Blumenhaus Buchegg, der Auftrag und Konzepte Blumen-
haus Buchegg (AB Auftrag und Konzepte) sowie das Personalreglement.  

Das Internat bildet mit seinen Wohngruppen einen wichtigen Teilbereich zur 
Förderung und Betreuung von Kinder und Jugendlichen mit einer geistigen 
und mehrfachen Beeinträchtigung. Im Zentrum des Auftrages steht die pro-
fessionelle Betreuung und Förderung der jungen Menschen während ihrer 
schulfreien Zeit im Blumenhaus. 

Die Angebote der einzelnen Wohngruppen werden durch die Institutionslei-
tung festgelegt. Für Fragen und Anliegen im Zusammenhang mit den Angebo-
ten des Internats ist die Internatsleitung zuständig. Die Anmeldung in Vorstu-

Quelle: Raumbedarfsanaly-
se Blumenhaus 
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fe, Sonderschule und Internat erfolgt durch die zuständigen Amtsstellen. Die 
Wohngruppen des Internats sind zwischen 190 – 365 Tagen geöffnet. Aufge-
nommen werden Kinder und Jugendliche im Alter von 4 bis 18 Jahren mit 
einer geistigen und/oder mehrfachen Behinderung. Nach Möglichkeit bietet 
das Blumenhaus auch Entlastungsdienste für Schülerinnen und Schüler an, 
die nicht im Internat wohnen. 

Die Führung des Internats obliegt der Bereichsleitung Internat. Jedes Wohn-
gruppenteam wird von einer Gruppenleitung geleitet. Alle Mitarbeitenden des 
Teams sind direkt der Gruppenleitung unterstellt. Jeder Wohngruppe stehen 
angemessene Stellenprozente zur Verfügung. 

 

Abbildung 2 Areal Blumenhaus Buchegg 
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2.2 Bedarfsplanung: Aufgabenstellung 

Das Gebäude der Wohngruppen für Kinder und Jugendliche (Internat) inkl. zu-
gehöriger Räume (Dorfstrasse 63) genügt den aktuellen baulichen und betrieb-
lichen Anforderungen nicht mehr und ist in die Jahre gekommen. Aus diesem 
Grund soll ein Um- und Neubau realisiert werden. Die Bedarfsplanung umfasst 
die abzusehende Entwicklung über die nächsten ca. 25 Jahre. Die Gebäude 
werden jedoch für den ganzen Gebäude-Lebenszyklus von ca. 80 Jahren ge-
plant. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit, die Räumlichkeiten möglichst fle-
xibel, multifunktional und möglicherweise modular zu planen. 

Zur Planung und Realisierung eines solchen Um- und Neubaus muss als erster 
Schritt eine Bedarfsplanung durchgeführt werden. Diese umfasst die Aufnahme 
der betrieblichen und räumlichen Bedürfnisse. Gemäss diesen Bedürfnissen 
wird ein Raumprogramm erarbeitet. Dieses Programm bildet die Basis für das 
anschliessende Beschaffungsverfahren.  

Der Fokus bei der Bedarfsplanung liegt dabei auf den Menschen im Blumen-
haus, sowohl den Klienten als auch dem Personal. Die Bedarfserhebung kon-
zentriert sich in erster Linie auf die die Nutzenden. Die Formulierung der ar-
chitektonischen Vorgaben beruht auf dem Bedarf der Nutzenden. 

2.3 Ablauf 

Die Bedarfserhebung und -planung erfolgte von August 2018 bis Mai 2019. Im 
Anschluss wurde eine Machbarkeitsstudie durchgeführt. Der vorliegende Be-
richt beschreibt die Ergebnisse der Bedarfserhebung. 

 
Abbildung 3 Prozessplan Bedarfsplanung und Machbarkeitsstudie Blumenhaus  
(Stand: 07. Juni 2019) 
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2.4 Rahmenbedingungen 

2.4.1 Gestaltungsplan 

Der Gestaltungsplan «Blumenhaus Buchegg», vom Regierungsrat genehmigt 
am 13.12.13, bezweckt den Bau des neuen Wohnheimes in einem eigenen 
Baubereich und regelt die Stellung und das Ausmass der anderen Gebäude 
und Anlagen auf dem Areal mit entsprechenden Baubereichen. Die Erschlies-
sung und die Lage der Parkplätze werden geregelt. Es gelten die ordentlichen 
Bauvorschriften und die Zonenvorschriften der ÖBA der Gemeinde Buchegg. 

2.4.2 Arealentwicklung 

Die Entwicklung des Areals wurde mit dem neuen Gestaltungsplan definiert. 
Ausserhalb der bestehenden Baubereiche sind nur kleinere An-, Um- und 
Erweiterungsbauten zugelassen. Eine grössere Veränderung oder solitäre 
Umplatzierung der bestehenden Baukörper bedingt eine Gestaltungsplanän-
derung oder eine Gestaltungsplananpassung. Eine Entwicklung des Areals 
kann wegen den grossen Landreserven ansprechend geplant werden. Die 
Zonenvorschriften sind für die Baumasse (2G, GH 7.5m, GL 30m) relevant. Die 
Gestaltung der Bauten und Anlagen haben sich hinsichtlich Proportion, Bau-
art, Dachform und Gebäudehöhe ins Ortsbild einzufügen. Zu deren Beurtei-
lung kann die Baubehörde (Gemeinde Buchegg) Fachleute beiziehen oder den 
Gestaltungsplan ändern lassen. Abweichungen zum Gestaltungsplan sind 
möglich, wenn das Konzept der Überbauung (Areal) erhalten bleibt und keine 
zwingenden kantonalen Bestimmungen verletzt werden und die öffentlichen 
und achtenswerten nachbarlichen Interessen gewahrt bleiben. 

Fazit: Ein solitärer Neubau des Internats bedingt offenbar eine Gestaltungs-
planänderung. 
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Abbildung 4 Gestaltungsplan (Ausschnitt) 
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Abbildung 5 Areal Blumenhaus Buchegg, Auszug aus Teilzonenplan Huntelmatten – Heilibräch gem. RRB Nr. 2019/301 vom 26.02.2019  

2.4.3 Grundlage: Regierungsratsbeschluss RRB 

Am 23. September 2014 verabschiedete der Kanton Solothurn den Regie-
rungsratsbeschluss Nr. 2014/1706 zur Angebotsplanung Sonderpädagogik: 
Zukünftige Bauprojekte privater Trägerschaften – Verfahren und Zuständig-
keiten. Der RRB bildet die Grundlage für die Planungen zum Neu- / Umbau 
des Internats. Der RRB ist in Anhang I zu finden. 
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3. Gemeinsam lernen, wohnen und arbeiten im Blumenhaus 

3.1 Konzept Internat  

Das Internat bietet den Kindern und Jugendlichen einen optimalen Wohn- und 
Lebensraum. Je 6 Schüler und Schülerinnen (SuS) leben zusammen in einer 
Wohngruppe. Über die Mittagszeit werden in den Wohngruppen auch Schüle-
rinnen und Schüler (SuS) betreut, die im Blumenhaus in die Schule gehen, 
jedoch nicht im Internat wohnen oder nur an vereinzelten Tagen zum Entlas-
tungsaufenthalt im Internat übernachten.  

Die Wohngruppe gestaltet ihr Zusammenleben ähnlich einer Familie, versteht 
sich aber nicht als Ersatz des Elternhauses, sondern als dessen Ergänzung. 
Erziehung bedeutet auch Beziehung. Das Elternhaus ist nach wie vor als Le-
bensmittelpunkt des Kindes und als Verantwortungs- und Entscheidungsort 
zu sehen. 

Tragfähige Beziehungen zwischen Kindern und Erwachsenen sind die Basis 
jeder gesunden Entwicklung. Betreuung und Pflege bilden die Voraussetzung 
für Wohlbefinden und Lebensfreude. 

Innerhalb der Institution bilden die Wohngruppen weitgehend selbständige 
Einheiten, die zu allen anderen Bereichen eine situationsangepasste, intensive 
und kooperative Zusammenarbeit pflegen. 

Im Internat wird nach dem Bezugspersonensystem gearbeitet, d.h. jedes 
Teammitglied ist hauptverantwortliche Ansprechpartnerin für ein oder mehre-
re Kinder. Das Teammitglied koordiniert die Zusammenarbeit und den Infor-
mationsaustausch mit den anderen Bereichen der Institution und mit der Fa-
milie. 

Das Blumenhaus Buchegg bietet Kindern und Jugendlichen mit einer kogniti-
ven, Wahrnehmungs- oder Mehrfachbeeinträchtigung eine besondere, intensi-
ve Beschulung, Betreuung und Förderung an. Das Förderprogramm wird indi-
viduell auf die Bedürfnisse des Klientels angepasst. 

3.2 Klienten und ihre Beeinträchtigungen 

3.2.1 Autismus-Spektrum-Störung 

Autismus (ASS=Autismus-Spektrums-Störung) 
Wissenschaftliche Studien erweisen, dass seit den 1970er Jahren die Zahl diag-
nostizierter Autismusfälle beständig zugenommen hat. Die Ursachen sind noch 
unklar (umweltfaktorische, gesellschaftliche, genetische Ursachen). 1975 war 
der Stand von ASS-Diagnose bei 1 von 5'000 Kindern, 2010 bei 1 von 110 Kindern. 
Kinder mit ASS erfordern differenzierte Angebote im Wohnen und in der Tages-
struktur. Diese Kinder sind auf ein fundiertes, fachliches Wissen der Mitarbeiten-
den und auf eine geeignete Infrastruktur angewiesen.  
 
Menschen mit einer autistischen Störung nehmen ihre Umwelt anders wahr als 
andere Menschen. Der Grund dafür sind unterschiedliche Wahrnehmungsverar-

Quelle: Auftrag und Kon-
zepte, Blumenhaus 
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beitungsstörungen an denen Menschen mit ASS leiden. Oft fixieren die Betroffe-
nen ihre Aufmerksamkeit auf Details und haben Mühe, eine Situation ganzheitlich 
zu erfassen und somit die Umwelt als sinnvolles Ganzes zu verstehen. Ihre 
Lernmöglichkeiten sind dadurch erschwert. 
Über- und Unterempfindlichkeiten auf Licht, Geruch, Geräusche oder Berührun-
gen sind häufig. Diese zeigen sich z.B. als Faszination für Licht oder glänzende 
Oberflächen, als Angstreaktionen bei speziellen Geräuschen, als Vorliebe für 
kräftige Körperkontakte, als auffälliges Beriechen von Oberflächen oder Ertasten 
von Gegenständen. Diese Symptome werden als Wahrnehmungsstörungen be-
zeichnet. 
Neben der Kernsymptomatik zeigen von ASS betroffene Menschen häufig eine 
grosse Zahl verschiedener Begleitsymptome. Dazu gehören psychiatrische 
Symptome (z.B. motorische Unruhe, Aufmerksamkeitsprobleme, aggressives 
und autoaggressives Verhalten, Angststörungen, Zwänge, Schlafstörungen) oder 
motorische Störungen. 
 
Methoden der Begleitung und Entwicklung bei ASS  
Die Ziele der Methoden sind sehr unterschiedlich und werden individuell auf den 
jeweiligen Menschen angepasst. Essentiell sind Strukturierung des Tagesablau-
fes, sowie die Visualisierung von Tätigkeitsabläufen und Handlungsmustern.  
Anwendungsbeispiele: 
- Visualisierung der Tagesstruktur durch Tagespläne  
- Bebilderte Kisten zur Aufbewahrung von bestimmten Gegenständen 
- Piktogramme zur Unterstützenden Kommunikation 
- Gebärdensprache 
- Kommentieren der Handlungsabläufe, kurze und klare Kommunikation 

3.2.2 Mehrfachbeeinträchtigungen 

Mehrfachbeeinträchtigung (MB) umfassen z.B. folgende Diagnosen:  
- Down-Syndrom 
- Lernbeeinträchtigung 
- psychomotorischer Entwicklungsrückstand 
- Cerebrale Parese 
- Angelmansyndrom 
- Spina Bifida 
- Lesch-Nyhan-Syndrom 
- schwerster Entwicklungsrückstand 
- Autismus + Down-Syndrom 
- Epilepsie  

Alle Lebensbereiche sind mangels grundlegender Fähigkeiten beeinträchtigt. 
Die Mehrfachbeeinträchtigung trifft in der Regel alle Erlebens- und Aus-
drucksmöglichkeiten, also emotionale, kognitive, körperliche, soziale und 
kommunikative Fähigkeiten. Die mehrfachen Beeinträchtigungen verstärken 
sich gegenseitig. Die Betroffenen brauchen eine umfassende Betreuung wie 
Körperpflege, Alltagshilfen, Hilfe zur Aktivierung etc. Teils leiden sie unter hef-
tigen Epilepsie-Anfällen, die mit Fachkenntnis umgehend behandelt werden 
müssen. 
 
Methoden der Begleitung und Entwicklung bei MB  
Mittels der Methode der Basalen Stimulation wird die Gesundheit und das 
Wohlbefinden, die Bildung und Partizipation sowie die Selbstbestimmung ge-
fördert, erhalten und unterstützt.  
Anwendungsbeispiele: 
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- Betasten (haptische Stimulation) und Greifen verschiedener Gegenstände 
und/oder Materialien. 

- Vestibuläre Stimulation mittels Lageänderungen oder Wippen 
- Vibratorische Stimulation über Klangbett 
- Akustische Stimulation mittels Musik oder Klänge 
- Visuelle Stimulation mittels Bilder, Filme oder Farben 
- Somatische Stimulation durch Berührung oder Massage 
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4. Bedarf Internat Blumenhaus 

Wie in Kap. 2.2 erläutert, ist der erste Schritt bei der Planung für den Um- und 
Neubaus des Internats die Bedarfsplanung. In Kap.3 sind die Bewohner und 
Bewohnerinnen des Internats sowie ihre speziellen Bedürfnisse beschrieben, 
denn auf sie – sowie das Personal – ist die Bedarfsplanung zugeschnitten. 

4.1 Analyse Ist-Zustand 

Als Grundlage für die Bedarfserhebung wurde der Ist-Zustand erhoben. Die 
Pläne des Ist-Zustands sind im Anhang III zu finden. 

 

Aktuell wohnen 28 Kinder im Internat Blumenhaus, auf fünf verschiedene 
Wohngruppen/Häuser verteilt. 5-6 Kinder leben pro Gruppe zusammen. Für 
die Mittagsbetreuung kommen jeweils 3 Kinder aus der Schule dazu, die nur in 
der Zeit nach der Schule bis am Nachmittag im Internat betreut werden, dort 
jedoch nicht übernachten. Das Haus „Eisenhut“ bildet eine Ausnahme,  denn 
es dient derzeit ausschliesslich für weitere 12 Kinder zur Mittagsbetreuung, 
jedoch übernachten im „Eisenhut“ keine Kinder. 

Im Internat arbeiten derzeit 54 Personen mit 3‘260 Stellenprozent und 500% 
Stellenprozent von Praktikanten. 
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Das Blumenhaus ist ein wichtiges Zentrum, nicht nur in der Region, sondern 
ist auch interkantonal gesehen eine bedeutende Einrichtung. Gemäss der 
Interkantonalen Vereinbarung für soziale Einrichtungen (IVSE)1 kommen etwa 
33% der Klienten und Klientinnen aus umliegenden Kantonen. 

4.2 Problembeschrieb 

In den letzten Jahren wurden ausschliesslich Kinder mit ASS und/ oder MB 
dem Blumenhaus zugeteilt (Entscheidung liegt beim Volksschulamt Kt. Solo-
thurn oder GEF Kt. Bern). Dies bedeutet, dass immer weniger Kinder, die selb-
ständiger sind, im Blumenhaus zur Schule gehen und im Internat wohnen.  
ASS ist eine Wahrnehmungsbeeinträchtigung. Nach Schirmer (2013) erleben 
Menschen mit ASS ihre Welt als unordentlich und oft zufällig. Die Reizflut, unter 
der die Menschen leiden, kann durch eine angemessene räumliche Umgebung 
einfach und effizient eingedämmt werden. Eine Reduktion der akustischen und 
visuellen Reize kann in der Zukunft auch vielen andern Klienten helfen, den 
Fokus auf das Wesentliche zu richten und die Ablenkung einzudämmen. 
 
Räumliche Bedingungen: 
Durch die dem Bedarf angepasste Architektur soll die Situation der beeinträch-
tigen Kinder und Jugendlichen verbessert werden. Ein strapazierfähiger, wohn-
licher Um- und/oder Neubau mit modularer Raumgestaltung ist optimal. Si-
tuationen, in denen sich viele Personen gleichzeitig aufhalten, können häufig zu 
Überforderung führen. Alle Kinder sollen über ein Einzelzimmer verfügen, da-
mit sie sich bei Bedarf ungestört zurückziehen können. Die Zimmereinrichtung 
ist auf die individuellen Bedürfnisse abzustimmen und fällt in der Regel recht 
einfach und reizarm aus.  
Für Menschen mit ASS bietet ein gewöhnlicher Arbeits- oder Wohnraum häufig 
ein Überfluss an Informationen. Dadurch entsteht Stress und Überforderung 
oder der Mensch mit ASS wird abgelenkt, was ihn orientierungslos und unsi-
cher macht. 
 
Im Rahmen der räumlichen Bedingungen können grundsätzlich Schwierigkei-
ten auf verschiedenen Ebenen auftreten: 
- Schwierige Orientierung im Haus: dazu gehört, dass der Mensch mit ASS 

die Sanitärräume, die Schulräume und sein Zimmer nicht oder nur schwer 
findet. 

- Schwierige Orientierung in einem Raum: dazu gehören auch Schwierigkei-
ten beim Finden des eigenen Platzes und der verschiedenen Arbeits-
/Freizeitmaterialien. 

Menschen mit einer normalen Reizverarbeitung versorgen ihre Kleider und 
Gebrauchsgegenstände an Orten (auf Regalen, in Schränken), wo sie ohne 
Schwierigkeiten jederzeit Zugriff haben. Diese Regale oder Schubladen befin-
den sich in der Regel auf einer Höhe zwischen 10cm und 190cm. Was Menschen 
mit einer normalen Reizverarbeitung hilft, Ordnung in ihr Leben zu bringen, 
stellt z.B. für Menschen mit ASS eine Reizüberlastung dar. Darum empfiehlt es 
sich, die Regale oder Schubladen erst ab einer Höhe von mindestens 150cm 
anzubringen. Unterhalb dieser Höhe sollen die Wände möglichst nicht mit Bil-
dern oder Gegenstände versehen werden.  
Viele Menschen mit ASS sind blendungsempfindlich. Notwendig sind deshalb 
bei der Raumausstattung eine blendungsarme Gesamtausleuchtung und Fens-
tervorhänge. Neonlampen produzieren zusätzlich nahezu unhörbare Geräu-

 
1 http://sodk.ch/ueber-die-sodk/ivse/ 
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sche, die jedoch von vielen Menschen mit ASS wahrgenommen werden und sie 
beeinträchtigen. 
Da bei 80% aller betroffenen Menschen mit ASS ist auch eine auditive Hyper-
sensibilität verbunden mit einer abnormen Hörschärfe gegenüber extrem lei-
sen Tönen und Geräuschen festgestellt wurde, müssen sie vor Geräuschbelas-
tung geschützt werden. Holz- statt Metallschränke tragen bspw. zu einer Redu-
zierung der Geräuschbelastung bei. Die Räume sollen mit schalldämmenden 
Bodenbelägen oder Teppichen ausgelegt werden. Dabei soll darauf geachtet 
werden, dass der Bodenbelag nicht zu stark gemustert ist.  
 
Menschen mit ASS kann es helfen, wenn man ihnen eine Farbe zuweist, z.B.: 
der rote Stuhl ist dein Platz, an den roten Haken gehört deine Jacke, im roten 
Fach liegen deine Farbstifte und in der roten Box liegen deine Süssigkeiten. 

4.3 Analyse Bedarf 

Für die Analyse des Bedarfs wurde in verschiedenen Schritten vorgegangen:  

 

Abbildung 6 Bausteine Analyse Bedarf 

4.3.1 Beispiele von anderen Institutionen 

Ein Teil der Arbeitsgruppe besuchte ausserdem zum Erfahrungsaustausch 
andere Institutionen in der Schweiz: Die Arbeits- und Wohngruppe „Tandem“ 
der Einrichtung Sonnenhalde in Abtwil, die heilpädagogische Schule Steffis-
burg sowie das Wohnheim Klosterfiechten in Basel. Die Einblicke in den Bau 
und Betrieb dieser Einrichtungen haben wertvolle Erkenntnisse gebracht und 
uns in unseren bisherigen Überlegungen bestätigt. 

Der Neubau Klosterfiechten unterstützt Menschen mit Autismus: nüchtern – transparent – unverwüstlich 
So würden wir es beim nächsten Mal (wieder) machen 
Das Ziel war, mit einer an die Bedürfnisse angepasste Architektur die Situation für Menschen mit Autismus zu verbessern. 
Es galt, einen guten Kompromiss zwischen «strapazierfähig» und «wohnlich» zu finden. Wir haben in diesem Prozess ei-
niges dazugelernt. Dies sind die wichtigsten Erkenntnisse: 

- Einbezug der Nutzer:  
Der komplette Bau muss durch die Autismus-Brille betrachtet werden. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit zwischen 
dem Architektenteam und den Fachpersonen aus dem Nutzerkreis hat sich bewährt. Je mehr Sichtweisen einfliessen, 
umso besser für das Projekt. Insbesondere bei den Ausführungsdetails ist es wichtig, die Meinungen der Personen ab-
zuholen, die später in den Räumlichkeiten arbeiten. 
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- Materialisierung:  
Eine Herausforderung war die Wahl der Oberflächen (Böden und Wände). Robust müssen sie sein und dennoch eine ge-
wisse Wohnlichkeit ausstrahlen. Mit den Seekieferplatten an den Wänden ist dies gut gelungen, obschon Autismus-
Fachleute ruhige Oberfläche empfohlen hatten. Ebenfalls entgegen der Empfehlungen wählten wir einen Bodenbelag 
mit eingelegten Holzspänen. Die Befürchtung, ein Klient könnte versuchen, die Muster herauszuklauben oder wegzuput-
zen, hat sich nicht bestätigt. 

- Sicherheit:  
Die klaren Zugänge, eine übersichtliche Raumaufteilung und kurze Wege für die Betreuenden bewähren sich. 

- Lärm:  
Eine schalldämpfende Akustikdecke mit maximaler Lochung reduziert die Lärmeinwirkung. 

- Licht:  
Da die Verkabelung das Verlegen von Leitungen erfordert, musste das Lichtkonzept bereits zu einem frühen Zeitpunkt 
geplant werden. Volles Licht ist für Autisten oft zu grell und anstelle von vollständiger Dunkelheit bevorzugen viele ein 
Nachtlicht. Da für die Verkabelung Leitungen gelegt werden müssen, ist in einem frühen Zeitpunkt an ein Lichtkonzepts 
zu denken. Der Beizug einer Beleuchtungsexpertin hat sich bewährt. Trotz der nüchternen Ausstattung schafft die Be-
leuchtung ein angenehmes Ambiente. Um die Lampen bei einer möglichen Gewalteskalation vor Bruch zu schützen, 
wurden sie in die Decke versenkt. 

Quelle: Broschüre Neubau Wohnheim Klosterfiechten, https://www.liv.bs.ch/nm/2018-die-broschuere-neubau-wohnheim-
klosterfiechten-ist-da-wsu.html 

 

4.3.2 Theorien aus Literatur und Normen 

Autismus-Design-Index ASPECTSSTM  

Die Architektin Magda Mostafa2 setzt sich intensiv mit den architektonischen 
und räumlichen Ansprüchen auseinander, die durch eine Autismus-Spektrum-
Störung entstehen. Sie bietet mit ihrem Autismus-Design-Index ASPECTSSTM 
umfassende Leitlinien für die Architektur und die Ausstattung für Gebäude für 
Menschen mit ASS. Folgende sieben Themenfelder werden definiert, die für 
Menschen mit einer Autismus-Spektrum-Störung zu beachten sind (Quelle: 
The Autism ASPECTSSTM Design Index, https://www.autism.archi/aspectss): 
- Akustik 

Reduktion von Hintergrundgeräuschen, Echo und Hall.  
- Räumliche Aufteilung 

Routine und Vorhersehbarkeit hilft Kindern mit ASS. Daher ist eine logi-
sche, einfach zu erfassende räumliche Aufteilung und Abfolge der Räume 
sinnvoll. 

- Übergänge 
Übergangszonen können den Kindern helfen, ihre Sinne „neu zu kalibrie-
ren“, während sie sich zwischen Räumen mit verschiedener sensorischen 
Qualität bewegen.  

- Sensorische Abgrenzungen 
Die Betrachtung der sensorischen Abgrenzungen lenkt den Fokus darauf, 
die Gestaltung der Räume weniger nach der typischen funktionalen Gliede-
rung, sondern hinsichtlich ihrer sensorischen Qualität zu unterscheiden 
und zu definieren (siehe auch Kriterium Gliederung). 

- Fluchtorte/Rückzugsorte 
Reizneutrale, kleine Räume oder abgetrennte Bereiche/Nischen helfen 
den Kindern, sich von Reizen zu erholen und sich zu beruhigen. 

 
2 www.magdamostafa.com 
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- Gliederung 
Ziel ist, dass jede Umgebung hinsichtlich der sensorischen Qualität defi-
niert und begrenzt ist. „Umgebung“ definiert sich durch die geplante Nut-
zung, und muss nicht ein ganzer Raum sein, sondern auch z.B. ein Teilbe-
reich, Aussenbereich, Gang etc. Die Umgebungen müssen nicht architek-
tonisch getrennt sein, sondern z.B. auch durch Beleuchtung, Bodenbelag, 
Höhenunterschied o.ä. Ziel ist, dass die Kinder durch die sensorische, mi-
nimal zweideutige Gestaltung Klarheit gewinnen. 

- Sicherheit 
Die Sicherheit der Kinder muss jederzeit gewährleistet werden. Sicher-
heitsrisiken müssen unter den besonderen Anforderungen der Kinder ana-
lysiert werden (z.B. Vermeidung scharfer Kanten und Ecken, Sicherung von 
Heisswasserarmaturen, keine frei beweglichen Dusch-Schläuche, ab-
schliessbare Apotheke etc.)  

 

 

Abbildung 7 Wortwolke aus Hinweisen zu Design und Ausstattung von Gebäuden für Klienten 
und Klientinnen mit ASS 
Quelle: Magda Mostafa (2015), Architecture for Autism: Built Environment Performance in Ac-
cordance to the Autism ASPECTSSTM Design Index. In: Design Principles and Practices An Inter-
national Journal – Annual Review  

Die Themenfelder decken sich mit den Erfahrungen aus dem Blumenhaus und 
in den Erfahrungen der anderen Einrichtungen und werden für die Bedarfs-
planung für den Um- und Neubau des Blumenhaus miteinbezogen. 

 

4.3.3 Erfahrungen aus der Praxis Blumenhaus 

Für den Bedarf wurden die Erfahrungen aus der Praxis und dem Ist-Zustand 
einbezogen: Was läuft heute gut? Was fehlt? Was könnte besser sein? Diese 
Fragen wurden in drei Workshops gemeinsam erarbeitet. Die Beteiligten der 
Arbeitsgruppe waren folgende Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Blumen-
haus: 
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Thomas Suter, Institutionsleitung  
Corinne Jaeggi, Bereichsleitung Internat 
Nicole Schwarz, Leitung Schule und Therapien 
Ursula Houdijk, Gruppenleiterin 
Marilena Caputo, Gruppenleiterin 
Lydia Lötscher, Gruppenleiterin  
Kurt Flückiger, Vorstand Blumenhaus 
Bruno Lätt, Dienstchef Hauswart  
Reto Knuchel, Dienstchef Aussenwart  

Gemeinsam wurde erarbeitet, welche Kriterien das neue 
Internat Blumenhaus gegenüber heute erfüllen soll, oder 
welche Aspekte behalten werden sollen, um den Ansprü-
chen der Kinder sowie des Personals zu entsprechen, um 
eine fördernde, effiziente und dem Leitbild entsprechende 
Betreuung und Versorgung der Kinder zu ermöglichen. 

Die zukünftige Grösse des Internats wurde sowohl mit dem 
Vorstand3 als auch mit dem Kanton (Volksschulamt und Amt 
für soziale Sicherheit)4 besprochen. Das Internat soll nicht verkleinert werden 
und zukünftig 30 Kindern Wohnplätze bieten. Die Räumlichkeiten des Internats 
sind so angelegt, dass der Platz ausbaubar für bis zu 35 Wohnplätze ist. In den 
Wohngruppen leben jeweils 5-6 Kinder und + 2 Kinder kommen zusätzlich zur 
Mittagsbetreuung nach der Schule und übernachten allenfalls an einzelnen 
Tagen als Entlastungsaufenthalt. Dazu kommen 15 - 17 Kinder, die in der Mit-
tagstischgruppe betreut werden (wie heute schon in der Gruppe Eisenhut). 

4.4 Beschrieb Bedarf 

4.4.1 Bedarf Gruppen 

Wohngruppen „Internat“ 
Vier Wohngruppen sind für die Kinder, die den Tag und auch die Nacht im 
Internat verbringen, vorgesehen. Jede Wohngruppe ist für 6-7  Kinder geplant. 
In diesen Wohngruppen leben sowohl Kinder mit ASS als auch Kinder mit MB 
zusammen. Sie gehen in die Schule und folgen ihrer Tagesstruktur. 
2 weitere Kinder kommen zusätzlich nach der Schule über Mittag bis am 
Nachmittag zur Mittagsbetreuung. Oft sind dies Kinder, die auch zum Entlas-
tungsaufenthalt einzelne Nächte in der Wohngruppe verbringen. 

Wohngruppe „ASS-intensiv“ 
Eine Wohngruppe soll (optional) als „Intensiv-Wohngruppe“ gestaltet werden, 
für die Kinder, die eine intensivere Betreuung benötigen und aufgrund des 
Grads ihrer Beeinträchtigung nicht der normalen Tagesstruktur folgen und 
nicht oder nur teilweise in die Schule gehen. Diese Intensiv-Wohngruppe soll 
einen noch höheren Standard hinsichtlich der für Kinder mit starkem ASS-
Verhalten erfüllen. In der Intensiv-Wohngruppe findet auch die Mittagsbetreu-
ung für 2-3 weitere Kinder mit starkem ASS-Verhalten statt. 

Gruppe Mittagstisch  
Für weitere 15-17 Kinder/Jugendliche, die zwischen den Schulblöcken zur 
Mittagsbetreuung (Essen und Mittagsruhe) im Blumenhaus bleiben, soll es 
eine eigene Mittagstischgruppe geben. 

 
3 Sitzung am 29.11.2018 
4 Sitzung am 17.12.2018 mit Kurt Rufer (Volksschulamt) und Sandro Müller (Amt für soziale Sicherheit) 
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Therapiekomplex 
Die Räume für Therapie sollen in einer eigenen Gruppe untergebracht werden. 
Damit stellt man sicher, dass sie immer ausreichend zur Verfügung stehen.  

 
Abbildung 8 Aufteilung der 7 Gruppen/Einheiten gemäss Bedarf 

Nr. Typ Struktur / Klientel 

1 Wohngruppe „Internat“ 

Internat:  
• 6-7 Kinder mit ASS und MB / Tagesstruktur  
• Platz/ für Entlastungsaufenthalte 

Mittagstisch: 2 Kinder  

2 Wohngruppe „Internat“ 

Internat:  
• 6-7 Kinder mit ASS und MB / Tagesstruktur  
• Platz für Entlastungsaufenthalte 

Mittagstisch: 2 Kinder  

3 Wohngruppe „Internat“ 

Internat:  
• 6-7 Kinder mit ASS und MB / Tagesstruktur  
• Platz für Entlastungsaufenthalte 

Mittagstisch: 2 Kinder  

4 Wohngruppe „Internat“ 

Internat:  
• 6-7 Kinder mit ASS und MB / Tagesstruktur  
• Platz  für Entlastungsaufenthalte 

Mittagstisch: 2 Kinder  

5 Wohngruppe „ASS intensiv“ 

Internat:  
• 6 Kinder mit starkes ASS-Verhalten  
• Platz/ für Entlastungsaufenthalte 

Mittagstisch: 2-3 Kinder  
6 Mittagstischgruppe 15-17 Kinder zur Mittagsbetreuung  

7 Therapiekomplex Räumliche Struktur wie Wohngruppe,  
Nutzung als Therapieräume 
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4.4.2 Eigenschaften der Räume 

Die folgende Liste der Kriterien zu den Räumen, der Möblierung/Ausstattung 
und zum Aussenraum wurde in den Workshops der Arbeitsgruppe gemeinsam 
erarbeitet und bietet eine Grundlage für das Raumprogramm für den Soll-
Zustand. Sie ist nicht abschliessend. 

Räume: 
- Für das Personal sind pro Wohngruppe möglichst 2 Büroräume einzurechnen. Die Büroräumlichkeiten für die Teammit-

glieder (6-10 Personen pro Wohngruppe) sind derzeit sehr knapp (ein Büro mit einem Bett pro Wohngruppe/Team)  
- 1-2 Sitzungsräume für den Bereich Internat 
- Alles muss rollstuhlgängig sein. 
- Wünschenswert sind 2 Wohnräume, in denen auch Wohnschule abgehalten werden kann (modulare Raumaufteilung, 

Wandtafel, abtrennbare Schulplätze für stark betroffene ASS-Kinder). 
- Wünschenswert sind zusätzliche Räume für Kleingruppen und multifunktionale Nutzung 
- Z.B. Medio-/Ludothek, TEACCH-Material etc., Ruheräume, „Snoezelen-Räume, abtrennbare Nischen , etc. (evtl. separa-

te Eingänge). 
- Fluchtmöglichkeiten sind in der Küche notwendig (zwei Ein- und Ausgänge), wenn möglich auch in Wohn- und Sanitär-

räumen. 
- Ausreichend Rückzugmöglichkeiten sind sehr wichtig 
- Kurze Wege und keine langen, „schlauchartigen“ Gänge reduzieren die Reizflut 
- Grosse Teeküchen wie bisher sind positiv für das familiäre Zusammensein 
- Genug Lagerräume wie bisher, zusätzlich Platz / Abstellraum für Verbrauchsmaterial, Putzwagen, Wäschewagen (Redu-

it) wäre gut 
- Für Server und IT ist ein zusätzlicher Raum notwendig 
- Der Lift muss auch zukünftig gross genug sein (Pflegebett gross) 
- Kleinere Zimmer, die Wohnräume müssen Einzelzimmer sein, da es für die Kinder mit den unterschiedlichen Bedürfnis-

sen schwierig ist, das Zimmer zu teilen. 
- Räume sollten unterteilbar sein (z.B. durch Schiebewände), um die Reize (akustisch, visuellen etc.) zu reduzieren, (z.B. 

die Garderobe ist Knotenpunkt, wo viel Lärm und Unruhe entsteht, was zur Reizüberflutung führen kann) 
- Mehr WC-Räume, vier pro Wohngruppe 
- Weiterhin genügend Kellerräume wie heute sind wünschenswert 

Möblierung und Ausstattung 
- Sanitäre Räume: Schränke sollen abschliessbar sein, das Wasser müsste von Aussenraum auch abstellbar sein 
- Gute Schallisolierung für eine reizarme Umgebung 
- Kleine Fenster für eine reizarme Umgebung 
- Türknaufe: Türfallen stellen ein Sicherheitsrisiko dar 
- Isolation/Dämmung, gedämmte Bodenbeläge 
- Lichtschalter ausserhalb der Zimmer, Licht dimmbar, warmes Licht, indirektes Licht 
- Bodenheizung 
- Gut organisierte, effiziente Essensversorgungs-Wege 
- Orientierungshilfen (siehe Kap. 4.2) 
- Piktogramme Tafeln hinter gesicherten Kästen (Plexiglas) 
- Schränke in Wände integriert 
- Sichtfenster in der Türe des Team-Büros  
- Garderobe für Mitarbeitende Internat / Kinderbereich mit abschliessbaren Schränken 
- Medikamentenschrank im Pikettzimmer, nicht im Flur 
- Büroräume Internatspersonal mit Sichtfenster bei Türe oder in Trennwand (mögliche Beobachtung Klienten) 
- Ca. zwei Zimmer pro WG sollten genug Platz für Pflegemöglichkeiten haben (inkl. Lavabo) plus Platz für Stehbrett und 

Rollstuhl (12 – 15m2). Türbreite = Pflegebettbreite 

Aussenraum und Zugang 
- Taxi-Umschlagplatz: Taxis sollten genug Platz haben, gute Übersicht, damit Fahrer wissen, wo sie hin sollen, Sicherheit 

muss gewährleistet sein 
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- Direkter Zugang für alle Gruppen zum Spielplatz (heute haben 3 der Wohngruppen keinen direkten Zugang zum Spiel-
platz) 

- Spielplatz dient heute auch als Pausenplatz: Allenfalls Alternativen überlegen, damit Wohnaussenraum und Schulaus-
senraum getrennt werden können. 

- Fluchtgärten, abtrennbarer Aussenraum (siehe oben, Flucht-/Rückzugsorte) 
- WG-Gärten zum Spielplatz hin abtrennbar 
- Getrennte Eingänge zu den Wohngruppen vermeiden Konflikte und sorgen für Klarheit 

4.4.3 Bauzeit / Übergangslösung 

Die allfälligen Bauetappen und der Umzug stellen eine besondere Herausfor-
derung dar und muss sorgfältig geplant werden. Die Kosten für den Umzug 
und die Logistik müssen in die Gesamtkalkulation mit einbezogen werden. 

Die Sicherheit der Kinder muss durchgehend gewährleistet werden und die 
Betreuung und Unterbringung muss dem Grad ihrer Beeinträchtigungen ent-
sprechen. Kinder mit ASS finden sich nur schwer mit Veränderungen zurecht, 
daher sind Übergangslösungen zu vermeiden. Sollte eine Übergangslösung 
nicht zur vermeiden sein, muss diese auf dem Gelände des Blumenhaus oder 
in unmittelbarer Entfernung liegen und zu Fuss erreichbar sein. Sollte das 
Internat an einem anderen Standort liegen, müsste auch die Schule mit an 
diesen Standort umziehen, da es betrieblich nicht möglich ist, entsprechende 
Transfer-Lösungen für die Kinder und das Personal bereit zu stellen 

Folgende Rahmenbedingungen müssen für eine allfällige Übergangslösung in 
der Bauzeit beachtet werden:  
- Grösse: Ist die Übergangslösung gross genug? 
- Entspricht das Gebäude / die Architektur den Ansprüchen der Kinder und für 

den Betriebs (inkl. Küche, inkl Schule, inkl. Parkierung für Personal)? 
- Ist die Lage möglich für den Betrieb (inkl. Transfer/Fussläufigkeit, inkl. Kü-

che, inkl. Schule)? 

Übergangslösung: Container 
Die mögliche Unterbringung in einer Containerlösung wurde überprüft, jedoch als zu teuer und für das Klientel 
als nicht geeignet beurteilt: 

Anbieter Angebot Entscheid / Bemerkungen 

Wurde mit Riedo AG in 
Düdingen angeschaut.  
Besichtigung, Gespräch und 
Offerte erhalten. 

Container – Wohn-Lösung auf dem Terrain 
Blumenhaus Buchegg 
 

NEIN – zu teuer 
Installation (Aufbau, Betonunter-
bauten und Miete der ca. 30 Contai-
ner ergaben ein Kostendach von ca. 
2 Mio. (Offerte von Riedo AG, Nov. 
2017) 

Übergangslösung: Anmietung an anderem Standort 
Die mögliche Anmietung der Räumlichkeiten für das Internat an einem ande-
ren Standort wurde bereits überprüft:  

Anbieter Angebot Entscheid / Bemerkungen 

Sonderschule 
Bachtelen, Gren-
chen 

2 -3 Wohngruppen standen zur Zeit bis Ende 2019 
leer 

NEIN – zu aufwändig für den Um-
bau der Übergangslösung (Roll-
stuhlgängigkeit nur in 1 Wohnpavil-
lon gegeben, andere 2 Wohnungen 
müssten bauseits angepasst wer-
den, 2 Wohngruppen für 10 Kinder – 
BLH Gruppen müssten zusammen-
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gelegt werden – zu grosse Lärmbe-
lastung etc.) 

Friedau Egerkin-
gen 

Ganze Anlage steht leer. Sanitäre Räume müssten 
leicht angepasst werden.  
Ganzer Kinderbereich würde in Friedau ziehen. 
Die Küche ist riesig und ein Teil des Kü-Personals 
müssten in der Friedau arbeiten 

NEIN – Eindeutig zu weiter Ar-
beitsweg für das Personal und die 
Kinder, welchen jeden Tag zur 
Schule kommen. 

Schulhaus und 
Kindergarten Ae-
tigkofen 

Besichtigung mit Verena Meyer: 
Kindergarten stand 2017 leer. Müsste zu einem 
Mittagstisch ausgebaut werden.  
2 Wohnungen wären zu mieten, sind nicht rollstuhl-
gängig, sehr alt, Schimmel in sanitären Bereichen.  

NEIN – zu grosser Aufwand zum 
Renovieren – anschliessend würden 
die Räume jedoch wieder anders 
benutzt. 

Altes Schulhaus 
Brügglen 

Besichtigung mit Verena Meyer:  
Grosser ehemaliger Schulraum im 1. EG, steile 
Treppe, 3-4 kleine Nebenräume, allenfalls nutzbar 
für Mittagsbetreuung 
Kleine 2-Zi-Mietwohnung (damals fand gerade ein 
Mietwechsel statt). 
 
Pausenplatz evtl. nutzbar für Containerdorf 

NEIN – Zu hohe Renovationskosten 
für eine Übergangslösung. 
Containermiete und Installation für 
2 Jahre enorm hoch (bis 2 Mio.) 
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4.5 Soll-Zustand 

Der Räumliche Bedarf wurde quantifiziert und in das Raumprogramm einge-
füllt, das als Grundlage für das Programm für den Wettbewerb (siehe Kap. 5) 
dient. In der Machbarkeitsstudie wurde der Soll-Zustand verifiziert und präzi-
siert (vgl. Kap.6). 

4.5.1 Raumprogramm 
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4.5.2 Raumtypologie 

Für jeden Raumtyp wurden mögliche Grundrisse basierend auf den im 3. 
Workshop erarbeiteten Anforderungen skizziert. Ausserdem wurden für jeden 
Raumtyp die Charakteristika beschrieben. 

Raumtyp Grösse (BF, in m2) / mögliche 
Grundrisse 

Charakteristika 

Kinderzimmer 

 

Kindereinzelzimmer;  
frei möblierbar je nach Anforderung; 
reizfreie Gestatung; 
Erreichbarkeit der Abstellflächen gewährleisten 

Nasszellen 

 

Je eine Dusche mit WC; 
WC sollte nicht nass werden nach dem Duschgang 
 
 
 
 
Pflegebad: 
Rollstuhlfreundlich; 
genug Ablagefläche für das Pflegepersonal; 
Ablagefläche sollte den Pflegeablauf unterstützen; WC 
mit Privatsphäre 
 
WC für Kinder 
WC für Teammitglieder 

Küche / +Reduit 

 

Fenster zum Aussenraum sollte gegeben sein; 
abgeschlossen separat; 
Rundum-Anordnung der Arbeitsbereiche; 
Reduit kann in die Seiten integriert werden / mobiles 
System in der Mitte (Speisewagen/Servierwagen) / 
Reduit kann in den Küchenablauf integriert werden 
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Aufenthaltsraum / 
Essraum 

 

Verschiedene Varianten: 
Eher offenes System/eher geschlossenes System, 
rollstuhlgängig, Rückzugsnischen 

Pikettzimmer 

 

Für alle Mitarbeitenden, mit Dusche und WC, Gardero-
benanlage, Bett 

Gruppenleitungsbüro 

 

Schränke, Stehtisch, Büro 

Garderobe 

 

Separater Eingang, Garderobenkästen, direkter Zu-
gang zum Garten, Anordnung so, dass Reize und Lärm 
minimiert werden, Rückzugsnischen 



 
 
 

 
KONTEXTPLAN AG     28. Mai 2020    Blumenhaus Buchegg Internat: Bedarfsplanung  Seite 29 von 32 

 
 
 

Oase (Rückzugsni-
sche) 

 

Reizarm 
Verschiedene Variaten: 
Zum liegen / zum Sitzen 
Sitzecke, kleiner Tisch zum Essen 
Modulares System 
„Raum im Raum“ 
Akustische Trennung zum Aussenraum 
Verschliessbar? Schiebetür? 
 

Isolierzimmer  Abschliessbar 
Absolut reizreduziert 
Fast keine Einrichtung 
Sicherheit 

 

4.5.3 Varianten Wohngruppen 

Nach der Beschreibung der Raumtypen wurden vier mögliche Varianten ent-
worfen, wie die Räume miteinander in Beziehung stehen könnten. Die Varian-
ten gelten für die Wohngruppe 1 bis 4, also für 6 Kinder (ASS und MB), die der 
normalen Tagesstruktur nachgehen (vgl. Kap. 4.4.1).  

 

Abbildung 9 Varianten 
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5. Bedarfsplan (Bestellung = Bedarf SOLL) 

Der Bedarfsplan liefert die Ausgangslage und das gemeinsame Bild für das 
Programm für den Studienauftrag für die Architekten: 

Haupträume = 7 Einheiten 
- 5 Einheiten als Wohngruppen mit je 6 Schlafplätze und nötige Nebenräume  

= insg. 30 Schlafplätze  
- 1 Einheit als Mittagstischgruppe mit 6-7  „Kinderzimmern“ und  

nötige Nebenräume für 15-17 SuS zur Mittagsbetreuung) 
- 1 Einheit als Therapiekomplex mit 6 Zimmern 
- Jede Einheit hat 0-3 Extrazimmer, die flexibel genutzt werden können  

mit Raumgrösse eines Schlafplatzes 
- Nebenräume gehören zu den Einheiten: Hauswartung, Umgebung, Technik, 

Lagerkeller, Waschräume 
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6. Ergebnisse Machbarkeit 

Nach der Bedarfsplanung wurde in einem nächsten Schritt die Machbarkeit 
des Raumprogramms überprüft für verschiedene Varianten einer Sanierung 
der bestehenden Gebäudes und eines kompletten Neubaus.  

Für folgende Variante (V7) soll das Projekt erarbeitet werden:  

Für das zukünftige Internat sollen die bestehenden Gebäude dem Bedarf ent-
sprechend grundlegend saniert/umgebaut werden; zusätzlich soll es ein Neu-
bau für die 5 Wohngruppen geben (vgl. Raumprogramm in Kap. 4.5.1).  
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Raumangebot Internat

Wohngruppen

Raumtyp
An

za
hl

Durchschn
itt m2/ 
Einheit

Summe 
m2 An

za
hl

Durchschn
itt m2/ 
Einheit

Summe 
m2 An

za
hl

Durchsc
hnitt 
m2/ 
Einheit Summe m2 Kommentar An

za
hl

Durchsch
nitt m2/ 
Einheit Summe m2Kommentar An

za
hl

Durchschni
tt m2/ 
Einheit Summe m2 Kommentar An

za
hl

Durchsc
hnitt 
m2/ 
Einheit Summe m2 Kommentar

Haupträume Bezeichnung

Aufenthalts- / Essraum / Wohnraum A. 1-5 3 50 150 5 50 250 5 50 250 je ein 2 50 100

Essraum müsste unterteilt sein, und 
insgesamt grösser, 
für 12-15 Kinder, und 7 Betreuuer, Ess-
Situation für ca. 22 Personen

1 50 50

mit Therapie Aufenthalstqualitäten: 'braucht auch 
Rückzugsnischen, Idee: Holz; so etwa wie Eisenhut 
heute, Aufenthaltsraum multifunktional, für Betreuer wenn 
Kinder nicht da sind

Kinderzimmer (tlw. Ehemals Hausmutterzi.) K. 1-30 11 12 132 30 12 360 30 12 360 6 12 72

"Ruheraum" auch zum Schlafen (Storen, 
Betten), grösser und 
kleiner, manche für 1 Kind, manche für 2-3 
Zimmer, möglichst übersichtlich, wenn im 
Altbau könnte die Mittagsgruppe auch über 
2 Stockwerke sein, 2 alte Gruppen zu der 
neuen Mittagstischgruppe nehmen

5 12 60

Extrazimmer (Bsp.Isolierzimmer, Therapier.) Ex. 1-10 0 0 0 10 10 100 10 10 100
Einzelzimmer, 'Bett sollte reinpassen
, ein bisschen Bewegungsraum (z.B. für Schaukel) aber 
sonst klein, Einzelräume

nicht notwendig wenn 10 zimmer 
vorhanden

Oase Rückzugsraum O. 1-14 2 4.5 9 10 4.5 45 10 4.5 45 4-5m2 gross, 'wie Kojen, eng und kuschelig, 5-10 Oasen nicht notwendig wenn so viele 
zimmer vorhanden sind 2 5 10

Pikettzimmer - Teamzimmer (Ehemals 
Hausmutterzi.)

P. 1-8 3 17 51 5 17 85 5 17 85 mit Bett, Dusche, W C 2 17 34 Teamzimmer 1 17 17 wie heutiges Büro im Eisenhut

Gruppenleiterungsbüro G. 1-7 1 12 12 5 12 60 5 12 60 mit Tisch für 3-4 Plätze für 
Besprechungen 1 12 12

Sitzungsraum S. 1 25 25 1 25 25 für 10 personen
Bereichsleitungsbüro B. 1 25 25 1 25 25 Leitung plus Besprechungstisch

Küche (+Reduit) K. 1-8 3 15 45 5 15 75 5 15 75 Jetziger Standard und Grösse gut mit zusätzlich 
Tiefgefrierregal 2 15 30 küchen 1 15 15 kleine Teeküche, z.B. auch für Esstherapie / Ergotherapie, 

"Schulungsküche"

Hauswirtschaft H. 1-8 3 10 30 5 10 50 5 10 50 W aschmaschine, Platz für 
Putzsachen 2 10 20 Hauswirtschaft könnte optimiert werden 1 10 10 Abstellraum gross für alle geräte

Abstellraum Ab. 1-6 1 10 10 5 10 50 5 10 50 nur für Pflegepersonal zugänglich 1 10 10 ganz wichtig für Therapiekomplex - 
=Materialräume

Pflegebad mit WC PB 1-7 0 0 0 5 12 60 5 12 60 Sanitärräume anpassen - nicht 
dringend ein pflegebad notwendig

nicht notwendig auf 
Bedürfnisse anpassen

Dusche/WC D. 1-14 3 5 15 10 5 50 10 5 50 Duschen mit W C 2 5 10 muss angepasst werden 1 5 5 waschraum mit brünnli zum üben

Waschraum W. 1-7 1 12 12 5 12 60 5 12 60
Zähneputzen, händewaschen, reizarm, 
W aschräume: sollten mehr abgetrennt sein / Abteilungen, 
damit die Kinder mehr Ruhe haben

1 12 12

Zähneputzen, händewaschen, reizarm, 
W aschräume: sollten mehr abgetrennt sein / 
Abteilungen, damit die Kinder mehr Ruhe 
haben

WC WC 1-10 5 3 15 5 3 15 5 3 15 W C behindertengerecht 1 3 3 braucht es hier noch ein W C? 1 3 3 muss angepasst werden, umnutzen 3 3 9 2 Kinder W C und 1 Erwachsenen W C

Garderobe (früher: Schmutzschleuse) Ga. 1-7 2 12 24 5 12 60 5 12 60 min 2 Garderoben und min. 3 
verschiedene Eingänge 1 12 12 muss saniert und angepasst werden 1 12 12 wartegarderobe für 2-3 personen

Vorraum geschützt V. 1-7 1 4 4 5 4 20 5 4 20 1 4 4
Total Haupträume 559 1340 1340 50 266 174

Allg. Nutzungen und Technikräume 
Büromaterial 1 22
Lagerkeller 1 250 1 250 bleibt bestehen
Putz 1 2
Trockenraum (UG) 2 70 2 18 70 bleibt bestehen
Motorenraum (UG) 1 5 1 5 5 bleibt bestehen
Schleuse (UG) 1 10 1 0 10 bleibt bestehen
Schutzraum 2 43 2 43 bleibt bestehen
Pumpenraum 1 9 1 9 bleibt bestehen
Tankraum 3 158 3 158 bleibt bestehen
Total Allg. Nutzungen/ Technikräume 569 0
HNF 1128 1340
% Erschliessungsflächen
Erschliessungsfläche von HNF zu GF 338 402 30% 20% 30% 30%
Rundung

Total Geschossfläche (GF)

ALTBAU

TherapiekomplexBüroräumlichkeiten Internat

5 Wohngruppen

 Mittagstisch

ALTBAU oder NEUBAU

NEUBAU 

ALTBAU oder NEUBAU

Können gut im Altbau sein, vielleicht im heutigen Malve
könnte im Altbau in 2 Gruppen übersetzt werden = 12 bis 15 kinder plus 

ca. 6-7 Pflegepersonal)
könnte im Eisenhut umgesetzt werden

Neubau
5 Wohngruppen

3208

30%

VARIANTE 7 - Zusammenzug

Altbau
Sanierung max
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Planung, die bewegt.

Blumenhaus Internat
Bedarfsplanung und Machbarkeitsstudie 

Koordinationssitzung mit Kanton
05. Juni 2019



KONTEXTPLAN AG

Haupträume = 7 Einheiten
- 5 Einheiten als Wohngruppen 

mit je 6 Schlafplätze und nötige Nebenräume = insg. 30 Schlafplätze 
- 1 Einheit als Mittagstischgruppe 

mit 6 „Kinderzimmern“ und nötige Nebenräume 
(12-14 externe Kinder zur Mittagsbetreuung)

- 1 Einheit als Therapiekomplex 
mit 6 Zimmern

- Jede Einheit hat 0-3 Extrazimmer, die flexibel genutzt werden können mit 
Raumgrösse eines Schlafplatzes

- Nebenräume gehören zu den Einheiten: Hauswartung, Umgebung, Technik, 
Lagerkeller, Waschräume

05. Juni 2019Blumenhaus - Koordinationssitzung mit Kanton 2

Bedarfsplan (Bestellung = Bedarf SOLL)
Bedarfsplanung – Grundlage für Machbarkeitsstudie
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Aufteilung der Gruppen / Einheiten
Bedarfsplanung – Grundlage für Machbarkeitsstudie

Mittagstisch TherapieräumeWohnen

6 (+) Zimmer
Wohngruppe «Internat»

2 externe Kinder
1

6 (+) Zimmer
Wohngruppe «Internat»

2 externe Kinder
2

6 (+) Zimmer
Wohngruppe «Internat»

2 externe Kinder
3

6 (+) Zimmer
Wohngruppe «Internat»

2 externe Kinder
4

6 Zimmer
Wohngruppe «ASS Intensiv»

2-3 externe Kinder
5

Therapiekomplex
6 (+) Zimmer

7

Mittagstischgruppe
12-14 externe Kinder

6



KONTEXTPLAN AG

• Untersuchung Raumtypologien 
-> Bedarfsflächenanalyse (Bsp. Typologie Raum in Raum)

• Volumetrische Machbarkeitsstudie 
-> 5 Varianten

• Nutzwertanalyse 
-> Essenz der Machbarkeitsstudie -> Variante 6 und 7

• Wirtschaftlichkeitsberechnungen

• Nächsten Schritte 
-> Variante 6 und 7 müssen genauer untersucht werden. Raumtypologisch, 
städtebaulich, wirtschaftlich

05. Juni 2019Blumenhaus - Koordinationssitzung mit Kanton 4

Machbarkeitsstudie Blumenhaus
Machbarkeitsstudie
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Machbarkeitsstudie

Untersuchung Raumtypologien: Bedarfsflächenanalyse

Beispiel: Typologie Raum in Raum - HOF
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Machbarkeitsstudie

Volumetrische Machbarkeitsstudie: 5 Varianten



KONTEXTPLAN AG 05. Juni 2019Blumenhaus - Koordinationssitzung mit Kanton 7

Machbarkeitsstudie

Nutzwertanalyse: Essenz der Machbarkeitsstudie
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Machbarkeitsstudie

Essenz der Machbarkeitsstudie: Varianten 6 und 7

Gebäude 3: 
Möglicher Abbruch 
müsste noch genauer 
untersucht und 
entschieden werden

Sanierung Bestand:
Variante Min. oder Max. 
müsste untersucht und 
entschieden werden:
Min. = Dach, Fenster, Anstrich
Max. = Räumliche Qualitäten 

verbessern



Va r ia nt e nstudie 
Blumenhaus

Alte Grundrisse bestehend Neue Grundrisse gem. MBS

Ra um a nge bot Int e r na t

Logistik E r st e l l ung Umbau

Wohng r uppe n

Rau m typ

An
za

hl Du rchschnitt  
m2 / Einh e it Su m m e m2 An

za
hl Du rchschnitt 

m2 / Einh e it Su m m e m2 An
za

hl Du rchschnitt 
m2 / Einh e it Su m m e m2 An

za
hl Du rchschnitt 

m2 / Einh e it Su m m e m2 An
za

hl Du rchschnitt 
m2 / Einh eit Su m m e m2 An

za
hl Du rchschnitt 

m2 / Einh e it Su m m e m2 An
za

hl Du rchschnitt 
m2 / Einh e it Su m m e m2

Haupt r äu m e

Aufenthalts- / Essraum / Wohnraum 6 270 7 50 350 7 50 350 6 50 300 7 50 350 9 50 450 7 50 350

K inderz immer (tlw. Ehemals Hausmutterz i.) 31 17 527 42 12 504 42 12 504 36 12 432 42 12 504 54 12 648 42 12 504

Extraz immer (Bsp.Isolierz immer , Therapier .) 6 11 63 7 10 70 7 11 74 18 11 189 7 11 74 9 11 95 7 11 74

Oase Rückzugsraum 14 10 140 16 10 160 15 10 150 21 10 210 18 10 180 16 10 160

P ikettz immer (Ehemals Hausmutterz i.) 5 17 92 7 17 119 7 17 119 6 17 102 7 17 119 9 17 153 7 17 119

Teamz immer 7 12 84 7 12 84 6 12 72 7 12 84 9 12 108 7 12 84

Küche (+Reduit) 6 92 7 15 105 7 15 105 6 15 90 7 15 105 9 15 135 7 15 105

Hauswirtschaft 6 103 7 10 70 7 10 70 6 10 60 7 10 70 9 10 90 7 10 70

Pf legebad m it WC 7 82 7 12 84 6 12 72 6 12 72 7 12 84 9 12 108 6 12 72

Tot a l Haupt r äu m e 1229 1526 1538 1467 1600 1967 1538

A l lg. Nut zunge n und T echni k r äu m e 
Gruppenle itung 1 4 2 12 24 2 12 24 2 12 24 2 12 24 2 12 24 2 12 24

Vorraum geschützt 1 4 1 4 4 1 4 4 1 4 4 1 4 4 1 4 4 1 4 4

Büromater ial 1 22

Lagerkeller 1 250 1 250 1 250 250 1 250 250 1 250 250 1 250 250 1 250 250

Abstellraum 3 44 3 10 30 3 10 30 3 10 30 3 10 30 3 10 30 3 10 30

Garderobe 6 76 7 12 84 7 12 84 7 12 84 7 12 84 7 12 84 7 12 84

Separate Garderobe 1 12 12 1 12 12 1 12 12 1 12 12 1 12 12 1 12 12

HW 4 33 0 8 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

Dusche/WC 1 7 14 5 70 14 5 70 14 5 70 14 5 70 14 5 70 14 5 70

Bad / WC 1 2 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

WC 14 3 42 7 3 21 7 3 21 6 3 18 7 3 21 9 3 27 7 3 21

Putz 1 2 1 2 2 1 2 2 1 2 2 1 2 2 1 2 2 1 2 2

Waschraum 6 11 66 7 12 84 7 12 84 7 12 84 7 12 84 9 12 108 7 12 84

Trockenraum 2 70 2 18 35 2 18 35 2 18 35 2 18 35 2 18 35 2 18 35

Motorenraum 1 5 1 5 5 1 5 5 1 5 5 1 5 5 1 5 5 1 5 5

Schleuse 1 10 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0 1 0 0

Schmutzschleuse 7 76 1 15 15 1 15 15 1 15 15 1 15 15 1 15 15 1 15 15

Schutzraum 2 43 2 43 2 43 2 43 2 43 2 43 2 43

Pumpenraum 1 9 1 9 1 9 9 1 9 9 1 9 9 1 9 9 1 9 9

Tankraum 3 158 3 158 3 158 3 158 3 158 3 158 3 158

Tot a l A l lg. Nut zunge n / T echni k r äu m e 923 846 846 843 846 876 846

Erschliessungsf läche von HNF zu GF 20% 430 30% 712 20% 477 30% 693 30% 734 30% 853 30% 715

P roviso riu m fü r Um zug
zu Mietende F läche für 3 Gruppen 3 300 900 3 300 900 3 300 900

zu m ietende F läche für 6 Gruppen 6 300 1800 6 300 1800 6 300 1800

zusätzliche Infrastrukturf läche 1 700 700 1 700 700 1 700 700 1 700 700 1 700 700

Park ierung und Spielplatz
Tot a l P roviso riu m fü r Um zug 1600 1600 2500 2500

Umbau / N e ubau
Umbau/Sanierung von Bestand 1 2600 1 2600 6 300 1800

Erwe iterungsbau 1 750

Holzbau Aufbau 6 300 1800

Neubau 6 500 3000 6 500 3000

tot a l Umbau / Sanie r ung / N e ubau 2600 3350 3000 3600 3000

Rundung -2 16 0 -3 1 5 1

Tot a l Ge schossfl äch e (G F)

Baujahr 1969 2019 2019 2019 2019 2019 2019 2019

Kost e n B e sta nd 6.20 0.00 0.00 0.00 0.00 0.00 0.00 0.00
Kost e n Rückba u / Abb r uch 0.00 0.00 0.00 0.50 0.50 0.00 0.30 0.00 0.00 0.50
Kost e n Umba u /Sa nie r ung 0.00 0.00 0.00  CHF         2'500.00 6.50  CHF         2'500.00 6.30 0.00 3.00 0.00 0.00 0.00
P r ovisor iu m Mie t e 0.00 0.00 0.00  CHF            180.00 0.43  CHF            180.00 0.43 0.00  CHF            180.00 0.68  CHF            180.00 0.68
Kost e n N e uba u 0.00 8.50  CHF         3'800.00 11.80 0.80  CHF         3'500.00 2.00  CHF         4'000.00 11.90 0.00 8.50  CHF         4'400.00 13.70
Kost e n Umge bung: 4'500m2 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 1.00 0.00 1.00 0.00 1.50
Rundung 0.00 0.30 0.20 0.57 0.27 0.60 0.20 0.82 0.00 0.32

3.5 11.0

B a u kost e n in Mio. CH F 7.20 9.80 13.00 9.80 10.50 4000.00 13.50 4400.00 16.70
Kostengenauigkeit +- 25 %; inkl. MwSt.

Va riant e 5 
Abb r uch B e st and und N EUB AU

* Bestand Abbruch
* Neubau 
* alle Kinder müssten in ein 
Provisorium ziehen.

K e in e B e r ücksichtigung
 + Pavil l ion  fü r min. 3G fü r 

Sanie r ungse t appe n
k e in e

E x t e r n e s P rovisoriu m fü r 
min. 1.5 J ah r e

Gem. SGV vom  8.02.2019 CHF 
4'954600.- ca. 80%; 100%= CHF 
6'200'000.-. Ausbaustandard wie 
1969

* Sanierung Allg. Nebenräume
* Umbau Haupträume
* Pavillion Neubau
* Miete von Prov. Gerechnet min. 3 
Gruppen

* Bestand belassen
* Neubau an anderer Stelle.
* Mietkosten würden wegfallen, da 
alle Gruppen in den Neubau zügeln 
könnten.

*Sanierung Bestand wäre eine 
Option.

Va riant e 1
Sanie r ung B e st and + N e ubau 

P avil l ion

Va riant e 3 
B e st and w e it e r nut z e n und 

N e ubau
B e st and / IST B e da r f / SOLL

Neues Internat mit entsprechend 
gutem Ausbaustandard.

Va riant e 4 
Abb r uch h a lb und n e u e r AU F B AU

E x t e r n e s P rovisoriu m fü r 
min. 1.5 J ah r e

* Bestand halb abreissen
* Aufstockung Neubau 2 
Vollgeschosse (Holzbaukonstruktion)
* alle Kinder müssten in ein 
Provisorium ziehen.

Va riant e 2
Sanie r ung und E r w e it e r ung

 + P rovisoriu m fü r min. 3G 
und 1.5 J ah r e

* Sanierung Allg. Nebenräume
* Umbau Haupträume
* Erweiterungsbau anschliessend.
* Miete von Prov. gerechnet min. 3 
Gruppen

 7 WG mit 6 Zim m e r 9 WG mit 6 Zim m e r

14.50

7 WG mit 6 Zim m e r

2580 3100 2860 3000 3180 3700 3100

5 WG + Mitt agstisch 7 WG mit 6 Zim m e r 7 WG mit 6 Zim m e r 6 WG mit 6 (+2) Zim m e r
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Protokoll 

Projekt / Anlass 

Blumenhaus Buchegg, Internat, Bedarfsplanung Projekt-Nr. 18196 

Datum / Zeit / Ort 

Montag, 17. Dezember 2018 um 15:30h Uhr bis 17:00 Uhr 
Sitzungszimmer Betriebsgebäude im Blumenhaus Buchegg, Dorfstrasse 63, 4586 Kyburg-Buchegg 
 

Teilnehmende 

Kurt Rufer, Volksschulamt Kt. Solothurn 
Sandro Müller, Amt für soziale Sicherheit, Kt. Solothurn 
Kurt Flückiger, Vorstand Blumenhaus 
Thomas Suter, Institutionsleitung Blumenhaus 
Corinne Jaeggi, Leitung Internat 
Martin Rubin, Leitung Wohnheime mit Tagesstätte 
Judith Bernet, Kontextplan AG 

kurt.rufer@dbk.so.ch 
sandro.mueller@ddi.so.ch 
kurt-flueckiger@bluewin.ch 
ts@blumenhaus-buchegg.ch 
cj@blumenhaus-buchegg.ch 
mr@blumenhaus-buchegg.ch 
judith.bernet@kontextplan.ch 

RUK 
MUS 
FLK 
SUT 
JAC 

RUM 
BEJ 

Traktandenliste 

1. Begrüssung und Einleitung 
2. Präsentation Stand Bedarfsplanung 
3. Kernfragen 
4. Resümee: Entscheide und nächste Schritte 
 

Für das Protokoll 

16. Januar 2019, Judith Bernet, KONTEXTPLAN AG, ergänzt 29.01.2019
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Traktandum Termin Verantwortlich 
 
1. 0BBegrüssung und Einleitung 

SUT begrüsst alle Anwesenden zur Sitzung.  
Nach einer kurzen Vorstellungsrunde erläutert er die Ausgangslage des Inter-
nats und die Grundlagen zum Um-/Neubau:  
 
_ Internatsumbau / -neubau: Bestehender Bau aus dem Jahr 1972, leichte Sanierung 1998 
_ Bis Frühling 2018 stand eine Aufnahme der Oberwald-Kinder zur Diskussion; entsprechend hätte das Internat rasch 

saniert und erweitert werden müssen. Die recht konkreten Pläne des arrivierten Architektenduos standen bereits in den 
Startlöchern: vorgesehen war ein weiterer Solitärbau, südlich des bestehenden Internatsbaus. Das Projekt war ver-
ständlicherweise wenig ausgereift und sorgte besonders in der Baukommission für mannigfaltige Diskussionen.  

_ Durch den Entscheid des Kantons, die Oberwald-Kinder nicht im Blumenhaus zu integrieren, konnte das Projekt noch 
einmal in aller Ruhe und mit der entsprechenden Weitsicht neu geplant werden – in diesem Prozess befinden wir uns 
aktuell. 

_ Für eine nachhaltige Planung wurde die Firma Kontextplan engagiert, die zusammen mit einer interdisziplinären, blu-
menhausinternen AG sowie in regelmässigem Austausch mit der Baukommission und dem Vorstand ein weiterführen-
des Raumplanungskonzept erarbeiten. 

_ Die AG hat sich bereits zweimal zu Workshops mit Kontextplan getroffen, ein Teil der AG hat verschiedene Institutionen 
in der ganzen Schweiz besucht und man stand und steht in stetigem Austausch miteinander, um den Prozess voranzu-
treiben 

_ Als ein Kernpunkt der bisherigen Diskussionen hat sich die ASS-Thematik erwiesen. In unserem Kinder- und Jugendbe-
reich betreuen wir bereits jetzt rund 25 Prozent der Kinder in diesem Bereich. Tendenz steigend aufgrund der aktuellen 
Zahlen gehen wir davon aus, dass langfristig bis 50 Prozent der Kinder und Jugendlichen im Blumenhaus von dieser Be-
einträchtigung betroffen sein werden. An der Strategietagung des Vereins BLH wurde im Oktober 2018 dann auch be-
schlossen, dass die Institution mittelfristig ein ASS-Kompetenzzentrum aufbauen muss, da wir uns aufgrund der vorlie-
genden Zahlen dieser Verantwortung nicht (mehr) entziehen können. Entsprechend haben wir, obwohl es um den Inter-
natsbau geht, auch die Vertreter des ASO zu diesem Austausch eingeladen.  
Allen Beteiligten ist klar, dass die Betreuung dieser KlientInnen eine enorme Herausforderung darstellt, daher betreffen 
die Fragen zu einem Neu- oder Umbau nicht nur technische Fragestellungen 

_ Wir halten fest, dass wir auch weiterhin ein Kompetenzzentrum für alle anderen KlientInnen mit Mehrfachbeeinträchti-
gungen sind und sein wollen. 

_ Grundlage für das Projekt ist der RRB 2014/1706 vom 23. September 2014 

2. 1BPräsentation Stand Bedarfsplanung 

BEJ präsentiert die bisherigen Ergebnisse aus der Bedarfsanalyse. Es wurden 
dazu die Erfahrungen aus dem Blumenhaus analysiert, andere Institutionen in 
der Schweiz besucht, sowie aus der Literatur zum Thema Architektur für Klien-
ten mit Autismus-Spektrum-Störung miteinbezogen. Insbesondere zu folgen-
den Bereichen gab es wesentliche neue Erkenntnisse: 
_ Akustik 
_ Übersichtlichkeit / Sichtschutz 
_ Rückzugsmöglichkeiten 

RUK schlägt vor, eventuell noch das GSR Zentrum für Gehör, Sprache und 
Kommunikation (www.gsr.ch) als Einrichtung zu besuchen, besonders zum 
Thema Audiopädagogik. 
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Traktandum Termin Verantwortlich 
 
 
3. 2BKernfragen 

Zeit-/Prozessplan 
Aus Sicht des Kantons wäre es sinnvoll, den Prozess um ein paar Monate nach 
hinten zu verschieben, da die Angebotsplanung seitens Kantons derzeit in Ar-
beit ist. Sinnvoll wäre es, mit der definitiven Festlegung der Anzahl der Plätze 
erst danach, ca. Ende 2019, zu warten.  

2022 wird der Bau 50 Jahre alt: Das wäre ein guter Zeitpunkt für die Eröffnung 
eines neuen Baus. 

Der nächste Workshop findet am 22. Februar statt, bis dahin wird die Bedarfs-
planung abgeschlossen. Im Anschluss wird eine Machbarkeitsstudie durchge-
führt, in denen die Rahmenbedingungen für den Studienauftrag hinsichtlich 
Machbarkeit, Kostenrahmen (design-to-cost) und Raumprogramm festgelegt 
werden. Im Anschluss soll die Präqualifikation für den Studienauftrag starten. 

Verschiedene Kernfragen wurden in 2 Workshops in der Arbeitsgruppe, sowie 
mit der Baukommission und dem Vorstand diskutiert: 

Soll das Blumenhaus ein ASS-Kompetenzzentrum sein/werden? 
Faktisch ist das Blumenhaus schon heute ein ASS-Zentrum. Es soll aber auch 
zukünftig ein Kompetenzzentrum nicht nur für ASS-Klientel, sondern für auch 
für Personen mit Mehrfachbeeinträchtigungen bleiben. Aus Sicht des Kantons 
ist es sinnvoll, dies auch weiter aktiv so zu planen und zu kommunizieren. Zu-
sammen mit der Sonnenhalde in Gempen wäre so die Versorgung im Kanton 
Solothurn für Klientel mit schwerem ASS gut gesichert. Klienten und Klientin-
nen mit leichterem ASS werden im Kanton verteilt. 

Wie viele Plätze soll es zukünftig im Internat geben? 
Die bisherige Entwicklung lässt vermuten, dass zukünftig für immer mehr Kli-
entInnen ambulante Lösungen (alternative Wohnformen etc.) angestrebt wer-
den, und es nur noch bei schweren Fällen eine stationäre Unterbringung geben 
wird. Das bedeutet, dass für die KlientInnen im Blumenhaus eine entsprechen-
de 1:1-Betreuung, d.h. entsprechende personelle Ressourcen notwendig sind, 
sowohl an Anzahl der BetreuerInnen als auch mit der richtigen Ausbildung. 
Durch eine bessere/passendere Infrastruktur in einem Neu-/Umbau können 
bessere Bedingungen für die BetreuerInnen geschaffen werden, wodurch wie-
derum Kosten gesenkt werden könnten. 

Die Anzahl der Plätze im Internat ergibt sich aus der Anzahl Kinder pro Wohn-
gruppe, sowie der Anzahl an Wohngruppen. Der Kanton unterstützt die Haltung 
seitens Blumenhaus und Vorstand, die Anzahl der Internatsplätze nicht zu ver-
ringern, und für den Neu- oder Umbau von 30-35 Plätzen auszugehen. 30 Plätze 
bilden dabei die fixe Ausgangslage und 5 weitere sollen möglichst unkompli-
ziert hinzugefügt werden können. Es ist nicht das Ziel, grundsätzlich zu wach-
sen, das heutige Angebot soll jedoch auch nicht verringert werden. 

Seitens Blumenhaus ist die optimale Grösse für eine Wohngruppe 4-6 Kinder. 
Daraus ergibt sich die Anzahl von ca. 6 Wohngruppen. 
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Traktandum Termin Verantwortlich 
 
Sollen ASS-Klienten zukünftig weiterhin mit anderen Klienten zusammen 
wohnen, oder besser in eigener ASS-tauglichen Umgebung (Architek-
tur/Möblierung)? 
Aus der Analyse hat sich ergeben, dass eine Unterscheidung zwischen Kindern 
mit Mehrfachbehinderung und leichten ASS-Fällen sowie schweren ASS-Fällen 
sinnvoll ist. 

Kinder mit MB und leichte ASS-Fälle leben zusammen im normalen Tagesab-
lauf, wie gehen zusammen in die Schule und können auch gut miteinander in 
einer Wohngruppe zusammenleben.  

Schwere ASS-Fälle dagegen haben höhere Ansprüche sowohl an das Betreu-
ungsverhältnis als auch an ihre Umgebung, ausserdem haben sie auch einen 
anderen Tagesablauf. Daher ist nicht die Trennung zwischen Kindern mit MB 
und ASS-Kindern sinnvoll, sondern die Unterscheidung gemäss dem Tagesab-
lauf und den Anforderung an die Umgebung. 

Das spricht auch einer Entflechtung zwischen der Schule und „Förderstätte“. In 
der Förderstätte wäre es dann möglich, sich ganz auf das Setting und die Be-
dürfnisse der schweren ASS-Fälle einzustellen, sowohl hinsichtlich des Perso-
nals als auch hinsichtlich der Umgebung (Architektur/Möblierung).  

Sollen die Angebote für ASS-Kinder und für ASS-Erwachsene zusammenge-
legt werden. 
Im Rahmen der Workshops wurde die Option diskutiert, ob und wie man ASS-
Kinder und ASS-Erwachsene in den Wohngruppen zusammenlegen könnte. Wir 
sind zu dem Schluss gekommen, dass eine gemeinsame Tagesstruktur durch-
aus sinnvoll ist, gemeinsame Wohngruppen jedoch nicht.  

4. 3BResümee: Entscheide und nächste Schritte 

Die Planung kann grundsätzlich so weitergeführt werden, mit leichter Verzöge-
rung / eher weniger Termindruck seitens Kanton. 
Der Kanton sieht die geplante Anzahl an zukünftigen Plätzen als sinnvoll an. 
RUK weist darauf hin, dass das Programm für den Studienauftrag mit dem Kan-
tonalen Hochbauamt (Guido Keune) abgesprochen werden soll, bevor es ver-
sendet wird.  



4 Wirtschaftlichkeitsplanung vom 10.05.2019



 

KONTEXTPLAN AG 
info@kontextplan.ch   www.kontextplan.ch 

CH-3011 Bern 
CH-4500 Solothurn 
CH-8002 Zürich 

Käfiggässchen 10 
Biberiststrasse 24 
Seestrasse 41a 

T +41 (0)31 544 22 55 
T +41 (0)32 626 59 26 
T +41 (0)43 544 05 55 

 

 

 

 
 

 

Wirtschaftlichkeitsplanung 
„Blumenhaus Internat“ in Buchegg 

  



 
 
 

 
KONTEXTPLAN AG       Wirtschaftlichkeitsplanung Blumenhaus Neu-/Umbau Internat Seite 2 von 40 

 
 

Impressum 
 

Auftraggeber Blumenhaus Buchegg, Dorfstrasse 63, 4586 Buchegg 

Projektleiter Herr Thomas Suter 

Projektnummer 18196 

Berichtversion Vom 10.05.2019 

Berichtverfasser Dr. Boris Szélpal 

Historie Erste Besprechung vom 16.04.2019 (KXP intern) 
Zweite Besprechung vom 24.04.2019 (KXP intern) 
Dritte Besprechung vom 06.05.2019 Präsentation 

  

  

 



 
 
 

 
KONTEXTPLAN AG       Wirtschaftlichkeitsplanung Blumenhaus Neu-/Umbau Internat Seite 3 von 40 

 
 

Inhaltsverzeichnis 
 

1. Aufgabenverständnis 5 
1.1 Aufgabe und Kontext 5 
1.2 Erhaltene Grundlagen 5 
1.3 Herausforderung 5 

2. Methode für Kostenschätzung 6 
2.1 Rahmenbedingungen 6 
2.2 Methode für diese Kostenschätzung 6 
2.3 Nicht enthaltene Kosten 7 

3. Baukosten und Kennzahlen 8 
3.1 Überblick Varianten 8 
3.2 Bestand (IST) 9 
3.3 Bedarf (SOLL) 9 
3.4 Variante 1 10 
3.5 Variante 2 11 
3.6 Variante 3 12 
3.7 Variante 4 13 
3.8 Variante 5 14 

4. Anhang 15 
4.1 Bestehende Pläne 15 
4.2 Schemapläne 17 
4.3 Berechnungsgrundlagen 24 
4.4 Variantenstudie Blumenhaus 40 

 
 
 



 
 
 

 
KONTEXTPLAN AG       Wirtschaftlichkeitsplanung Blumenhaus Neu-/Umbau Internat Seite 4 von 40 

 
 

0BWirtschaftlichkeitsplanung 

In diesem Bericht wird die Wirtschaftlichkeit einer geplanten Investition 

untersucht. Mit Flächen- und Volumennachweisen können Variantenver-

gleiche, Baukosten und Investitionskosten ermittelt werden. Die vier 

kostenbeeinflussenden Faktoren Quantität, Form, Qualität und Komple-

xität werden in dieser strategischen Phase mit Kennzahlen und Erfah-

rungswerten modelliert. 

Als Grundlage für diese Wirtschaftlichkeitsplanung dient die SIA Norm 
480:2016 Wirtschaftlichkeitsrechnung für Investitionen im Hochbau, die SIA 
Norm 416:2003 Flächen und Volumen von Gebäuden und die Norm SIA 
112:2014 Modell Bauplanung Verständigungsnorm. 

Baukosten 

Die Baukosten sind die Kosten des Bauwerks. Die Baukosten können mithilfe 
des Baukostenplans (BKP) für sämtliche Kosten, die während der Planung und 
Realisierung eines Bauwerks anfallen, erfasst werden. Das seit Jahrzehnten 
in der Praxis etablierte, ausführungsorientierte Instrument dient Planern, 
Unternehmern, Bauherren sowie Kreditgebern und Investoren als gemeinsa-
me Grundlage für eine einheitliche Darstellung von Kosteninformationen. 

Investitionskosten 

Die Investitionskosten sind Anfangskosten nach der Erstellung des Bauwerks. 
Die Investitionskosten muss die gesamte Betrachtungsperiode der Investition 
– Lebenszykluskosten – miteinbeziehen und alle Einflussgrössen berücksich-
tigen. Neben den Investitionskosten müssen auch die Betriebskosten, die In-
standsetzung, die Instandhaltung sowie den Rückbau (Baurecht) und die Ent-
sorgung des Bauwerks berechnet werden. 

Kostenbeeinflussende Faktoren 

In dieser strategischen Phase liegen meistens noch nicht alle Grundlagen und 
Faktoren vor, um eine genaue Kostenschätzung zu machen. Aus diesem Grund 
werden Annahmen getroffen. Diese Annahmen werden durch Erfahrungswer-
te, Kennzahlen/Kennwerte und Beispiele hergeleitet und plausibilisiert. 

Quantität: Flächen und Volumen, Nutzungszweck, Anzahl Gebäude, Anzahl UG 

Form: Architektur in Beziehung von Raum und Hülle.  

Qualität: Ausbaustandard, Nutzungskonzeption, Ästhetik, Sicherheit, soziales 
Gefüge, Ökologie, Haustechnik etc. 

Komplexität: Grundstück, Installationsgrad der Technik und Konstruktion, 
Areale und mehrere Bauwerke, Industrie- oder Gewerbebauten, etc.   

Grundlagen SIA Norm 
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1. 1BAufgabenverständnis 

1.1 5BAufgabe und Kontext 

Das Blumenhaus in Buchegg muss das Internat sanieren. Die Räumlichkeiten 
entsprechen nicht mehr dem heutigen Standard (Baujahr 1969). Die Bedarfs-
planung wurde am 18.03.2019 abgeschlossen. Eine Machbarkeitsstudie mit 
Variantenstudien wurde ausgearbeitet. Zu diesen Varianten sollen Kosten-
schätzungen die Entscheidungsfindung des Bauherrn unterstützen. 

 

1.2 6BErhaltene Grundlagen 

• Bericht Bedarfsplanung vom 18.03.2019 

• Machbarkeitsstudie vom 06.05.2019 

• Plangrundlagen best. Internat und Areal 

• Schemapläne KXP vom 28.11.2019 

 

1.3 7BHerausforderung 

Die Kostenschätzung soll die Grundlage für einen Variantenvergleich mittels 
einer Nutzwertanalyse liefern. Die Kostenschätzung soll eine Genauigkeit von 
+/- 25% sicherstellen. Mit dieser Kostenschätzung wird der finanzielle Rah-
men als Basis für das neue Bauvorhaben abgesteckt. Ein Wettbewerb (Studi-
enauftrag im Dialog) wird in einer nächsten Phase durchgeführt.  
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2. 2BMethode für Kostenschätzung 

In der strategischen Planung eines Projekts werden die Bedürfnisse und die 
Problemstellung formuliert. Es werden Ziele, Rahmenbedingungen und Lö-
sungsstrategien festgelegt. In dieser Analysephase ist die Bauherrschaft auf 
Schätzungen und Annahmen angewiesen, um erste Entscheide für die Weiter-
bearbeitung des Projekts, treffen zu können. 

2.1 8BRahmenbedingungen 

Die erforderlichen Massnahmen zur Umsetzung der nachfolgend dargestell-
ten Varianten werden geprüft und eine Einschätzung über die architektonische 
Machbarkeit verfasst. Eine entsprechende Schätzung des Finanzierungsbe-
darfs soll als Entscheidungsgrundlage für die weiteren Schritte dienen. 

Generell gelten folgende Bedingungen für die Weiterbearbeitung der Varian-
ten: 

_ Behindertengerechte Ausstattung ist bei den Neubauten eingerechnet. Bei 
Umbauten von bestehenden Liegenschaften nicht.   

_ Keine Berücksichtigung von Anforderungen an Niedrigenergiestandards 
wie Minergie etc. Es wird das kantonale Energiegesetz berücksichtigt. 

_ Keine Sanierungen an den anderen Immobilien/Bauwerken berücksichtigt. 
Keine Instandstellungsarbeiten vorgesehen. Keine Unterhaltsarbeiten vor-
gesehen. Muss separat budgetiert werden. 

_ Keine Berücksichtigung der Kosten für Hochwasserschutzmassnahmen. 
Können erst nach Rücksprache mit Baubewilligungsbehörde (und ggf. Ge-
bäudeversicherung) berechnet werden.  

_ Fluchtwegkonzept und Brandschutzvorschriften entsprechen teilweise 
nicht den aktuellen Anforderungen. Diese Kosten sind in den nachfolgen-
den Kostenmodulen nicht eingerechnet. Bei Umbauten der Schulhäuser 
bleiben weitere Auflagen der kantonalen Gebäudeversicherung ausdrück-
lich vorbehalten. 

2.2 9BMethode für diese Kostenschätzung 

Die dargestellten Kosten sind mit der Elementmethode (e-BKP-H) gerechnet 
worden. Für jedes Element wurde seine zugehörige Menge ermittelt und mit 
dem entsprechenden Kennwert (Erfahrungswerte aus bereits ausgeführten 
Projekten) multipliziert. 

Für die Betrachtung der ausgewählten Massnahmen unter dem Aspekt der 
Kosten, sind Massnahmenmodule entwickelt worden, die es der Bauherr-
schaft ermöglichen, einfache Verknüpfungen für ein besseres Verständnis 
vorzunehmen. Diese Module dienen für die Diskussion unter den Mitgliedern 
der Arbeitsgruppe. Die Massnahmenmodule werden zu einem späteren Zeit-
punkt detailliert mit Investitionskosten (Instandhaltung, Instandsetzung, Be-
triebskosten, Rückbau, Entsorgung) ausgearbeitet und berechnet. 

Generelle Bedingungen 
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Kostenberechnung: 
Für die Kostenangaben der einzelnen Elemente wurden Einheitspreise aus 
kürzlich ausgeführten oder in Ausführung stehenden Projekten entnommen. 
Die Kostenberechnung geht von folgenden Vorgaben aus: 

_ Kostengenauigkeit: +/-25% 

_ Beträge auf CHF 1'000. – gerundet, inklusive Mehrwertsteuer.  

_ Zürcher Baukostenindex: (Zürcher) Baukostenindex: Basis 01.04.2010, 
Stand 1.04.2017 

_ Sia Norm 416: Flächen und Volumen von Gebäuden 

Reserven: 
Die Kosten- und Mengenangaben in den Elementen enthalten keine Reserven. 
Die Reserven für Unvorhergesehenes sind offen ausgewiesen.  

Mehrwertsteuer: 
Die Mehrwertsteuer von 7.7% ist aufgerechnet. 

Kostenbeeinflussende Faktoren: 
Die effektiven Baukosten sind abhängig von den Ausführungsgrössen und –qualitäten. 
Neben den Terminen, den Quantitäten und der Auswirkung der Baukonjunktur sind im 
vorliegenden Projekt auch der Projektentwicklung besondere Aufmerksamkeit zu 
schenken. Kosten für allfällige Teuerungen sind nicht berücksichtigt (Regelung über 
Index). Um diese, sich verändernden Faktoren und deren Kostenauswirkungen zu 
erkennen, resp. die hier ermittelten Kosten einhalten zu können, bedarf es einer lau-
fenden und fachgerechten Kostensteuerung, resp. rechtzeitigen Einleitung von Kon-
troll– oder Korrekturmassnahmen. 

2.3 10BNicht enthaltene Kosten 

_ Übrige Kosten Infrastruktur für Provisorien, Sicherheitsmassnahmen, Ab-
sperrungen, Umzug etc. 

_ Landwert, Landerwerb 
_ Finanzierungskosten 
_ Anschaffung und Ausbau von IT-Infrastruktur 
_ Wärmeerzeugung mit Fernheizleitungen oder ähnlich 
_ Kosten für Submission (Studienauftrag oder Wettbewerb) und Bauherren-

begleitung 
_ Kosten für Ausstattung und Mobiliar können in der aktuellen Planungspha-

se (Konzeptstufe) nicht im Detail abgeschätzt werden und sind nicht einge-
rechnet 

_ Kosten zur Deckung Raumprogramm ausserhalb des Bearbeitungsperime-
ters  

_ Ausstattung 
_ Möblierung 
 

  

Kostengenauigkeit +/- 25% 

Nicht enthaltene Kosten 



 
 
 

 
KONTEXTPLAN AG       Wirtschaftlichkeitsplanung Blumenhaus Neu-/Umbau Internat Seite 8 von 40 

 
 

3. 3BBaukosten und Kennzahlen 

Es werden die Baukosten ermittelt. Zur Berechnung der Investitionskosten 
braucht es weitere Grundlagen und Daten, die heute noch nicht vorliegen. Die 
Kostenbeeinflussenden Faktoren wie Quantität, Qualität, Form und Komplexi-
tät des neuen Bauwerks werden so gut wie möglich beschrieben (Kap. Bau-
kosten und Kennzahlen; Kap. Berechnungsgrundlagen). Die detaillierten Be-
rechnungsgrundlagen sind im Anhang ersichtlich. 

3.1 11BÜberblick Varianten  

Die Varianten wurden auf der Grundlage des Baubestandes (Ist) erarbeitet. In 
der Bedarfsplanung wurden die heutigen Wünsche und Bedürfnisse verhan-
delt und in einen Bedarf (Soll) abgebildet. Die architektonischen Varianten 
wurden dahingehend untersucht, wie mit den Bestandesbauten umzugehen 
ist. Die Variantenstudien beinhalten (siehe auch im Anhang): 

_ Schemas Varianten 
_ Raumangebot und Raumtypen Internat 
_ Geschossflächen 
_ Baukosten (BKP 0-9) 
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3.2 12BBestand (IST) 

Das Internat wurde im Jahre 1969 erbaut und ist einmal saniert worden. 

Die Schätzung der Solothurner Gebäudeversicherung liegt bei CHF 4'954'600.- 

Die Baukosten für ein typähnliches Bauwerk im Jahr 2019 liegen hochgerech-
net bei CHF 9'800'000.- 

Geschossfläche nach SIA 416 im Bestand (GF) = ca. 2’584 m2 

Bauvolumen nach SIA 416 im Bestand (GV) = ca. 7’500m3 

Bearbeitete Umgebungsfläche im Bestand (UF) = ca. 4'500 m2 

 

3.3 13BBedarf (SOLL) 

Die Bedürfnisse für ein Internat in einer sonderpädagogischen Einrichtung 
haben sich gewandelt. Die Anforderungen an ein neuzeitliches Konzept, dass 
für die nächsten 60 bis 80 Jahre gebrauchstauglich sein soll, sind gestiegen. 

Geschossfläche GF GF m2 3’100 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 9’400 

Baukosten gesamt BK CHF 12'000’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'000’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 3’870 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’276 

 

Bemerkungen:  
Neues Internat mit entsprechend gutem Ausbaustandard. 
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3.4 14BVariante 1 

Die Variante 1 beinhaltet die Sanierung des Bestandes und sieht den Neubau 
eines Pavillons vor. 

 

 

Geschossfläche GF GF m2 2’800 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 Ca. 8’500 

Baukosten gesamt BK CHF 8’800’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'000’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 3’142 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’035 

 

Bemerkungen:  
Sanierung Allg. Nebenräume, Umbau Haupträume, Pavillon Neubau, Miete 
von Provisorium gerechnet min. 3 Gruppen. 
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3.5 15BVariante 2 

Die Variante 2 beinhaltet die Sanierung und Erweiterung des Bestandes. 

 

 

Geschossfläche GF GF m2 3’000 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 Ca. 8’500 

Baukosten gesamt BK CHF 9’500’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'000’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 3’166 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’117 

 

Bemerkungen:  
Sanierung Allg. Nebenräume, Umbau Haupträume, Erweiterungsbau an-
schliessend, Miete von Provisorium gerechnet min. 3 Gruppen. 
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3.6 16BVariante 3 

Die Variante 3 beinhaltet einen Neubau und die Weiternutzung des Bestandes 
(ohne Ausbau/Sanierung). 

 

 

Geschossfläche GF GF m2 3’100 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 Ca. 9’500 

Baukosten gesamt BK CHF 12’500’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'000’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 4’032 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’315 

 

Bemerkungen:  
Bestand belassen, Neubau an anderer Stelle, Mietkosten (Provisorium) wür-
den wegfallen da alle Gruppen in den Neubau zügeln könnten. Sanierung Be-
stand wäre eine Option. 
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3.7 17BVariante 4 

Die Variante 4 beinhaltet den Abbruch des obersten Geschosses und einen 
neuen zweistöckigen Aufbau auf dem Bestand. 

 

 

Geschossfläche GF GF m2 3’700 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 Ca. 9’000 

Baukosten gesamt BK CHF 13’500’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'000’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 3’648 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’500 

 

Bemerkungen:  
Bestand halb abreissen, Aufstockung Neubau 2 Vollgeschosse (Holzbaukon-
struktion), alle Kinder müssten in ein Provisorium ziehen. 
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3.8 18BVariante 5 

Die Variante 5 beinhaltet den Abbruch des Bestandes und einen Neubau auf 
demselben Fussabdruck. 

 

Geschossfläche GF GF m2 3’100 

Hauptnutzfläche HNF m2 Nicht berechnet 

Gebäudevolumen GV GV m3 Ca. 9’500 

Baukosten gesamt BK CHF 15’200’000 

Baukosten Umgebung BKU CHF 1'500’000 

Kostenkennwert 1: Fläche BK/GF CHF/m2 4’903 

Kostenkennwert 2: Volumen BK/GV CHF/m3 1’600 

 

 

Bemerkungen:  
Bestand halb abreissen, Aufstockung Neubau 2 Vollgeschosse (Holzbaukon-
struktion), alle Kinder müssten in ein Provisorium ziehen. 
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4. 4BAnhang 

4.1 19BBestehende Pläne 

Ansicht Ost_Süd 

 
 
Ansicht West_Nord 
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Schemaschnitt 
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4.2 20BSchemapläne 
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Grundriss Ebene 511.45

Diverse Räume

Hausmutter

Kinder

Wohnraum

Legende:

Erschliessungsfläche/Garderobe

Büromaterial

Hauswirtschaft

Teeküche

Pflegebad
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Grundriss Ebene 513.90

Diverse Räume

Hausmutter

Kinder

Wohnraum

Legende:

Erschliessungsfläche/Garderobe

Büromaterial

Hauswirtschaft

Teeküche

Pflegebad
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Grundriss Ebene 516.60

Diverse Räume

Hausmutter

Kinder

Wohnraum

Legende:

Erschliessungsfläche/Garderobe

Büromaterial

Hauswirtschaft

Teeküche

Pflegebad
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Grundriss Ebene 519.30

Diverse Räume

Hausmutter

Kinder

Wohnraum

Legende:

Erschliessungsfläche/Garderobe

Büromaterial

Hauswirtschaft

Teeküche

Pflegebad
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Grundriss Ebene 522.00

Diverse Räume

Hausmutter

Kinder

Wohnraum

Legende:

Erschliessungsfläche/Garderobe

Büromaterial

Hauswirtschaft

Teeküche

Pflegebad
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1. KONTEXT. 

Der Vorstand, die Geschäftsleitung und die Baukommission des Blumen-

hauses Buchegg, haben nach Absprache mit dem Kanton und aufgrund 

der Bedarfsplanung und der Machbarkeitsstudie den Studienauftrag mit 

Präqualifikation für den Neubau des Internats ausgelöst. In diesem Stu-

dienauftrag wird die beste Lösung und ein hervorragendes Architekten-

team gesucht. 

Das Blumenhaus Buchegg ist Lebensort, Bildungsstätte und Arbeitsplatz für 
Menschen mit einer kognitiven, körperlichen oder mehrfachen Beeinträchti-
gung. Es bietet Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit einer kognitiven 
und mehrfachen Beeinträchtigung eine Sonderschule, Therapieangebote, eine 
geschützte Werkstatt und ein Wohnheim mit Tagesstätte, sowie ein Internat 
mit Wohngruppen für Kinder und Jugendliche. 

Das Blumenhaus ist nicht nur in der Region ein wichtiges Zentrum, sondern 
ist auch interkantonal gesehen eine bedeutende Einrichtung: Rund ein Drittel 
der Klientel aus den angrenzenden Kantonen wie BE, BL, AG usw. werden dem 
Blumenhaus Buchegg zugewiesen. 

Das Gebäude der Wohngruppen für Kinder und Jugendliche inkl. der zugehöri-
ger Räume genügt den aktuellen baulichen und betrieblichen Anforderungen 
hinsichtlich Qualität und Quantität nicht mehr und ist in die Jahre gekommen. 
Aus diesem Grund soll ein Neubau realisiert werden. Dieser Neubau soll für 
die zukünftigen Jahre auch multifunktional für andere Bedürfnisse des Blu-
menhauses genutzt werden können. 

1.1 Ziele des Blumenhauses 

Unser Auftrag ist es, den Menschen im Blumenhaus beizustehen, sie zu be-
treuen und zu fördern. Ihre Gesundheit, ihr Wohlbefinden und ihre Sicherheit 
sind unser höchstes Anliegen. Wir hören ihnen zu und suchen zusammen mit 
ihnen nach Wegen, um ihr Dasein stetig zu verbessern; denn wie alle anderen 
Mitglieder unserer Gesellschaft entwickeln sie sich bis an ihr Lebensende 
weiter. Um diese Ziele zu erreichen, führen wir für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit einer geistigen und mehrfachen Beeinträchtigung: 

• eine Sonderschule und Therapien 

• ein Internat 

• eine Geschützte Werkstatt 

• ein Wohnheim mit Tagesstätte  
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1.2 Bedarfsplan (Bestellung = Bedarf SOLL) 

Der Bedarfsplan liefert die Ausgangslage und das gemeinsame Bild für das 
Programm für den Studienauftrag für die Architekten (Siehe Bedarfsplanung 
und Raumprogramm im Anhang): 

Raumprogramm in Kürze: Haupträume = 7 Einheiten 

• 5 Einheiten als Wohngruppen mit je 6 Schlafplätze und nötige Neben-
räume = insg. 30 Schlafplätze.  

• 1 Einheit als Mittagstischgruppe mit 6-7 „Kinderzimmern“ und nötige Ne-
benräume für 15-17 SuS zur Mittagsbetreuung. 

• 1 Einheit als Therapiekomplex mit 6 Zimmern. 

• Jede Einheit hat 0-3 Extrazimmer, die flexibel genutzt werden können mit 
Raumgrösse eines Schlafplatzes 

• Nebenräume gehören zu den Einheiten: Hauswartung, Umgebung, Tech-
nik, Lagerkeller, Waschräume 

 

1.3 Beurteilungsgremium 

Vorstand: Markus Jordi, Céline Bürgi, Claudia Eng, Kurt Flückiger, Susanne 
Horisberger, Jürg Liechti, Marco Lupi, Bernhard von Allmen. 

Baukommission: Claude Barbey Präsident des Beurteilungsgremiums, Ruedi 
Bieri, Hans-Rudolf Horisberger, Bruno Lätt, Corinne Jaeggi 

 

1.4 Begleitung Studienauftrag 

Dr. Boris Szélpal, Kontextplan AG 
Judith Bernet, Kontextplan AG 
 

 

1.5 Grundlagen für den Studienauftrag 

• T_18196_V4 Blumenhaus Bedarfsplanung Bericht_FINAL 200619 

• 18196_Blumenhaus_Raumprogramm_Bearbeitung Stand 200928 

• Machbarkeitsstudie Blumenhaus Präsentation_190502_DIE 

• Kosten Bestand in gleicher Qualität_24.04.2019 
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2. STUDIENAUFTRAG. 

Das Blumenhaus untersteht nicht dem öffentlichen Beschaffungswesen. 
Trotzdem wurde ein Studienauftrag im Dialog mit Präqualifikation mit vier 
Teams durchgeführt. Die Grundsätze von Transparenz und Gleichbehandlung 
wurde eingehalten. 

2.1 Studienauftrag im Dialog 

Studienaufträge bilden eine besondere Beschaffungsform für Architekturleis-
tungen. Sie werden auf Grund nicht anonymer Lösungsvorschläge durchge-
führt, die im direkten Dialog zwischen Teilnehmern und Beurteilungsgremium 
entwickelt werden.  

Studienaufträge eignen sich zur Ausarbeitung von Lösungen komplexer Auf-
gabenstellungen, deren Rahmenbedingungen im Voraus nicht genügend und 
abschliessend bestimmt werden können. Der direkte Dialog während des Stu-
dienauftrags erlaubt es, die Programmbestimmungen auf interaktive und fle-
xible Art zu präzisieren und zu vervollständigen mit dem Ziel, Lösungen zu fin-
den, die den konzeptionellen, gestalterischen, gesellschaftlichen, ökologi-
schen, ökonomischen und technischen Anforderungen am besten entspre-
chen. 

«Dialog» bedeutet die geregelte, nicht anonyme, mündliche Kommunikation 
zwischen dem Beurteilungsgremium und den Teilnehmern während der 
Durchführung des Studienauftrages. Der Dialog hat zum Ziel, Fragen während 
des Studienauftrags zu klären und die Aufgabenstellung zu präzisieren. 

2.2 Präqualifikation 

Der Vorstand des Blumenhauses hat sich entschieden aus einer Liste von 14 
Architektenteams vier zur Präqualifikation am 21. August 2020 im Restaurant 
Schloss Buchegg einzuladen: 

• Branger Architekten AG, Solothurn 

• GSJ Architekten AG, Solothurn 

• Phalt Architekten AG, Solothurn 

• E+P Architekten AG, Solothurn 

 

2.3 Bewertungskriterien Präqualifikation 

Es wurde ein Bewertungssystem mit Schulnoten und Gewichtung angewendet. 
Für die Präqualifikation wurde kein Honorar ausgerichtet. Vor der Präqualifi-
kation wurde eine Begehung des Ortes und eine Fragerunde mit den Teams 
durchgeführt.  
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Vorzubereitende Aufgaben für die Präqualifikation waren: 

1) Präsentation von 2 Referenzprojekten mit ähnlicher Fragestellung 

2) Aufgabenanalyse: 

a. Aufgabenverständnis (basierend auf dem Bericht zur Bedarfspla-
nung und Machbarkeit) 

b. Ortsbauliche Überlegungen: Aussagen zur räumlichen Lage des 
Neubaus auf dem Areal und in Bezug auf die bestehenden Gebäu-de 
und zu Freiräumen 

c. Angaben zur Honorarvorstellung für das Projekt gem. Formular A 

Bewertung: 

• Note: Referenzen 15% 
• Note: Aufgabenverständnis 35% 
• Note: Städtebauliche Überlegungen 35% 
• Note: Honorar 15% 
 

2.4 Auswahl 2 Architektenteams 

Aufgrund der detaillierten Bewertung wurden zwei Architektenteams ausge-
wählt: 

• GSJ Architekten AG, Solothurn 

• Phalt Architekten AG, Solothurn 

2.5 Entschädigung 

Der Studienauftrag wird mit 30'000 CHF entschädigt. Ein Gipsmodell im Mas-
stab 1:200 wird jedem Team zur Verfügung gestellt. 

Im Fall des Teams, das für das Vorprojekt weiterbeauftragt wird, wird diese 
Summe dem Honorar für das Vorprojekt angerechnet. 

2.6 Vorprüfung  

Eine umfassende Vorprüfung der beiden Studienaufträge wurde durchgeführt. 
Die Vorprüfung wurde mit dem Beurteilungsgremium eingehend besprochen. 
(Siehe Anhang 5: 18196_Blumenhaus_Vorprüfung_FIS) 

2.7 Terminplan 

Die Besprechungen mit den Teams wurden protokolliert und mit einer indivi-
duellen Fragebeantwortung aus den Zwischenbesprechungen ergänzt. 

1. Präqualifikation:    21. August 2020 
2. Startsitzung und Begehung:   07. September 2020 
3. Zwischenbesprechung 1:   21. Oktober 2020 
4. Zwischenbesprechung 2:   11. Januar 2021 
5. Schlusspräsentation:    01. März 2021 
6. Mitteilung Entscheid:    02. März 2021  
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2.8 Bewertungskriterien Studienauftrag 

Jedes Kriterium wird mit einer Note zwischen 1 – 6 bewertet. 
Bewertung der Kriterien: 

6 Sehr gut 
5 Gut  
4 Genügend  
3 Ungenügend  
2 Schwach  
1 Schlecht/nicht beurteilbar  

Bewertungsblatt: 

a] Gestaltung 
30% der Gesamtbewertung 

_ Grundrisse und raumtypologische Erläuterungen 
_ Konzept und Identität 
_ Städtebau, Eingliederung ins Buchegg-Areal mit Aussenraum 
_ Gesamterscheinung der Anlage 
_ Raumtypologische Erläuterungen 
_ Schnitte und Fassadengestaltung (5. Fassade mitdenken) 
_ Auseinandersetzung mit den Oberflächen/Materialien 

 

NOTE: 
 
 
 
 

  

b] Nutzung: 
40% der Gesamtbewertung 

_ Überprüfung Raumprogramm 
_ Funktionale und räumliche Zusammenhänge/Betriebsabläufe 
_ konkrete Aussagen zur Erschliessung: extern: Zufahren, Anfahrt in-
tern: Flursituationen, Essenslieferung, Zugänglichkeit Wäscherei 
_ Umgang mit Bedürfnissen der KlientInnen 
_ Etappierung 

 
NOTE: 
 
 
 
 

  

c] Wirtschaftlichkeit 
30% der Gesamtbewertung 

_Nachhaltigkeit 
_Betriebsorganisation, Standards, Etappen 
_Aussage zum Energiekonzept  
_Honorar 

 
NOTE: 
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2.9 Abzugebende Unterlagen: Schlussabgabe 

Format und Inhalt der Schlussabgabe: 

a) Pläne 

Umfang: maximal 4 x A0 oder 8 x A1, Querformat, (Pläne ungefaltet), sowie 
digital (USB-Stick wenn möglich): 

Situationsplan (genordet) als Dachaufsicht über den gesamten Betrachtungs-
perimeter mit Fussgängerverbindungen, Zugängen und Zufahrten, M 1:500, 
versehen mit Nordpfeil und Massstab 

Umgebungsgestaltungsplan (genordet) separat für den Bearbeitungsperime-
ter auf der Ebene des vom Team definierten Haupt-Erdgeschoss, detaillierte 
Umgebungs- und Frei-raumgestaltung, inkl. Erschliessung, M 1:200, versehen 
mit Nordpfeil und Massstab 

Zum Projektverständnis notwendige Grundrisse, Schnitte und Ansichten (alle 
genordet), M 1:200 (inkl. Terrain), versehen mit Nordpfeil und Massstab 

Zum Verständnis notwendige Erläuterungen, Grafiken, Materialisierungskon-
zept je Gebäu-de, Innen- und Aussenraum-Visualisierungen (Darstellungs-
technik steht dem Team frei) 

Verkleinerungen der Pläne auf DIN A3, Querformat 

b) Hauptmengen  

Umfang: Pro Gebäude eine Seite, PDF-Format DIN A3, mindestens die folgen-
den Angaben sind enthalten: 

_Gebäudevolumen nach SIA 416 

_Hauptnutzflächen und Nebennutzflächen (separat pro Raum), Nettoge-
schossflächen und Konstruktionsflächen nach SIA 416, in tabellarischer Form 

_Kostenschätzung nach Gebäudevolumen und Hauptnutzflächen (+/- 25%) 

c) Modell:  

Darstellung Projekt auf zur Verfügung gestellten Gips-Modell 

d] Honorarofferte  

Nach SIA-Leistungsphasen, basierend auf Stundenansatz gemäss Präqualifi-
kation (Änderung Gestaltungsplan / mit und bis Baueingabe / Ausführung) 

Die Bewertung erfolgt anhand der Kriterien a] Gestaltung, b] Nutzung und c] 
Wirtschaftlichkeit. 
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3. WÜRDIGUNG. 

Beide Teams (phalt ag und gsj ag) haben sämtliche geforderten Dokumente 
und das Modell rechtzeitig und vollständig abgegeben. Die detaillierten Abga-
bepläne sind in zwei Dossier eingereicht worden (Siehe Anhang): 

1. 100 BLU SK Präsentation_210301_gsj 

2. 210301_Schlusspraesentation_Blumenhaus phalt 

3.1 Entscheid des Beurteilungsgremiums 

Das Beurteilungsgremium hat an seiner Sitzung vom 1. März 2021 aufgrund 
der Bewertungskriterien (Kap. 2.8) entschieden und hat dem Team gsj AG den 
ersten Rang zugesprochen.  

Mit dem Team phalt AG wurde am 13. April 2021 ein offenes Gespräch und ein 
Feedback über die detaillierten Projektresultate abgehalten. 

3.2 Allgemeine Würdigung 

Die Würdigung der Arbeiten der Teams ist schriftlich in Briefform durch Herr 
Markus Jordi, Präsident Verein Blumenhaus und Herr Claude Barbey Präsi-
dent Beurteilungsgremium (Präsident Baukommission) am 3. März erfolgt. 

Die Bauherrschaft hat in einem mehrmonatigen Prozess, gemeinsam mit dem 
Büro Kontextplan, ihre Bedürfnisse für Betrieb und Bewohner des Blumen-
hauses analysiert, neu definiert und in der ausführlichen Aufgabenstellung 
detailliert festgehalten. Nebst architektonischer Qualität, Betrieb und Wirt-
schaftlichkeit, wurden bei den Beurteilungskriterien die Bewohnerbedürfnisse 
mit sehr grosser Bedeutung gewichtet. Diese, insbesondere auf das Krank-
heitsbild Autismus (ASS) ausgelegten Anforderungen, waren während dem 
ganzen Prozess von zentraler Bedeutung. Das Verfahren/Projektdialog bildete 
die einzelnen Projektschritte deutlich und beispielhaft ab, die Resultate sind 
jedoch insbesondere im Umgang mit der Hauptthematik (ASS) unterschied-
lich. 

Das durch den Verein Blumenaus Buchegg formulierte Raumprogramm 
wurde bei beiden Arbeiten quantitativ erfüllt. Die Vorprüfung ergab, dass bei 
ganz unterschiedlichen konstruktiven Lösungsvorschlägen, die Baukosten nur 
eine relative geringe Kostendifferenz (Projektkennwerte gsj: CHF 16‘450‘000.- 
/ phalt: CHF 16‘197‘000.- inkl. MwSt) ausweisen. Bei den Gebäudevolumen ist 
die Differenz um rund 1‘300m3 höher (gsj: 17‘646m3 / phalt: 16‘317m3) ausge-
fallen. Zusammenfassend kann erwähnt werden, dass beide Entwürfe ohne 
grosse Änderungen realisierbar sind und schon heute eine hohe Bearbei-
tungsreife ausweisen, dies gilt auch für die eingereichten detaillierten Kosten-
schätzungen. Die Vorprüfung ergab jedoch, dass gemäss Baukostenplaner, die 
Baukosten bei beiden Projekten vermutlich ca. 10% bis 15% zu tief geschätzt 
sein dürften. Die Wirtschaftlichkeitsplanung von Kontextplan vom 10.05.2019 
ergab eine Neubausumme von CHF 15,2 Mio. exkl. MwSt (CHF 16.4 inkl. 
MwSt.) Der Vergleich mit den nun vorliegenden Projektideen zeigt, dass das 
erwünschte Raumprogramm im Bereich des Machbaren liegen dürfte.   
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3.3 Würdigung des Projektes „Nest“ der gsj architekten ag 

Der, bei Autismus typischen Problematik der Reizüberflutung, begegnet das 
Projekt „Nest» mit der gewählten Grundrissform und Lichtführung sehr be-
wusst. Auf allen Wohnebenen werden räumliche Reize (Materialien, Lichtfüh-
rung, Raumfolgen etc.) soweit möglich gezielt eliminiert und nur mit Zurück-
haltung eingesetzt. Dies war eines der Hauptanliegen der Bauherrschaft, um 
dem zentralen Handicap der Klienten gerecht zu werden und sie soweit mög-
lich von den „räumlichen und visuellen Überflutungen“ zu schützen. Es wird 
auch bewusst räumlich nur hervorgehoben, was für den Tagesablauf des Kli-
enten notwendig ist. 

Folgerichtig und betrieblich zweckmässig ist die geschossweise Anordnung 
der fünf Wohngruppen auf nur zwei Ebenen geplant. Auf der Ebene -1 werden 
drei Wohngruppen sowie auf der Ebene -2 zwei Wohngruppen angeordnet, 
was für den Betrieb und Personaleinsatz sehr vorteilhaft ist. Die zentrale Ver-
tikal-Erschliessung mit Innenhof ist funktional richtig angeordnet und ver-
spricht eine helle innere Begegnungszone für Betrieb und Bewohner. Damit 
erzeugen die Verfasser eine innere räumliche Abwechslung. 

Jede Wohngruppe verfügt über einen eigenen, direkten und äusseren Zugang. 
Die Niveaus sind entsprechend der Topografie zugeordnet und versprechen 
mit den Zugangswegen eine lockere und freundliche Aussengestaltung. Diese 
wird mit den „Fluchtgärten“ respektive Spielbereichen und zahlreichen Baum-
pflanzungen ergänzt. 

Die vorgeschlagene Hybride Konstruktion (Massivbauweise, Wärmedämmung, 
hinterlüftete Holzverkleidung) und das kompakte Volumen versprechen eine 
interessante energetische Ausgangslage mit hohem Speicherwert und Pha-
senverzögerung. Alle, zum Sonnenstand optimal ausgerichteten Dachneigun-
gen, sind bestens für PV geeignet. Mit diesen Eigenschaften wird der Schritt 
zum „autarken Gebäude“ beinahe ein Muss. Da die inneren Raumbereiche oh-
nehin eine kontrollierte Lüftung bedingen, schlägt die Baukommission vor, 
den Standard „Minergie P Eco“ mit Recycling-Beton anzustreben. 

Positiv gewürdigt wird, dass der Neubau in einer Etappe, und ohne Bestehen-
des zu stören, realisierbar ist. Der Rückbau des alten Heimes ist anschlies-
send ohne Beeinträchtigungen möglich. Somit entsteht nochmals auf dem 
nördlichen Terrain Potential für eine spätere Bau- Etappe. 
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Bild: Situation Areal 

 

Bild: Modellfoto 
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Bild: Nutzungskonzept 

 

Bild: Südwestfassaden 
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3.4 Würdigung des Projektes phalt Architekten AG 

Der Entwurf überzeugt durch seine kubische Komposition und Anordnung auf 
dem Gelände. Das Projekt versteht sich „als Haus im Garten“ und nimmt die 
wesentlichen Merkmale der Topografie auf und fügt sich gekonnt in das beste-
hende Gefüge des Areals Blumenhaus ein. Das Bestreben, konsequent mit 
einem vorfabrizierten Holzelementbau zu arbeiten, hinterlegt dem Projekt ein 
Gebäuderaster, welcher das charakteristische Hauptmerkmal dieses Projek-
tes bildet. Der Vorschlag der Elementbauweise in Holz und der daraus resul-
tierenden Architektursprache wirkt sehr überzeugend. Mit dieser Konstrukti-
onsart und Materialwahl wird die Nachhaltigkeit des Projektes zusätzlich be-
tont. 

Gut gelöst sind die Anbindungen und Übergänge zu den bestehenden Haus-
wirtschaftsbereichen und der Schulanlage, wie auch der Umgebung. Als 
Nachteil, wenn auch nur zeitlich limitiert, wird die erforderliche Etappierung 
gewertet. 

Die Disposition der fünf Wohngruppen über drei Geschosse (2 + 2 + 1) wirft 
wichtige funktionelle Fragen auf. Diese geschossweise Nutzungsverteilung 
wird, obschon die Wohngruppen über eine zentrale Vertikalerschliessung mit 
Bettenlift erschlossen werden, als spürbarer Nachteil gewertet. Je zwei 
Wohngruppen (Niveau -1 und Niveau -2) werden durch einen gemeinsamen 
Aussen-Eingang erschlossen, aus dem nochmals die Wohngruppenzugänge 
angegliedert sind. 

Der innere Lichthof, wie die natürliche Lichtführung in den Korridoren der 
Wohngruppen ergibt auch eine Transparenz oder eine optische Durchlässig-
keit zur Aussenwelt. Ist diese wirklich erwünscht? Es bestehen von Seiten der 
Institution diesbezüglich Unsicherheiten. Sind diese, auf den ersten Blick posi-
tiven Raum-Eigenschaften für ASS-Patienten wegen der möglichen Reizüber-
flutungen wirklich optimal? Auch die Korridoren-Rundumläufe sind räumlich 
spannend, könnten aber wegen unnötigen oder zu verspielten Bewegungen zu 
weiterer Unruhe führen. 

Die Verfasser präsentieren eine sehr spannende und auch stimmungsvolle 
Idee zum Freiraum / zur Umgebung, welche aber auch einen nicht zu unter-
schätzenden Kostenfaktor darstellt. Auch hier stellt sich die Frage, ob diese 
stimmungsvolle Idee für die aktuellen Bedürfnisse der Bauherrschaft nicht zu 
weit führt. Die abschliessende Diskussion zur Umgebung blieb offen. Er-
wünscht sind nebst hohem Baumbestand, grosse Freiräume mit diversen Ni-
schen. 

Das Projekt wurde innerhalb der Zwischenbesprechungen schrittweise wei-
terentwickelt und verbessert. 
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Bild: Modell 

 

Bild: Situation Areal mit Gartengestaltung 
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Bild: Nutzungskonzept 

 

 
Bild: Südfassaden 
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3.5 Entscheid und Genehmigung 

Beide Projekte werden als fast gleichwertig mit einer hohen Bearbeitungsreife 
eingestuft. Nach eingehender und langer Diskussion können sich die Nut-
zerargumente innerhalb des Vorstandes und der Baukommission deutlich und 
mehrheitsfähig durchsetzen. 

Grossmehrheitlich wird aufgrund der hiervor dargelegten Überlegungen das 
Projekt „Nest“ des Büros Graf Stampfli Jenni für die Weiterbearbeitung aus-
gewählt. Die Materialisierung und Ästhetik der Fassade ist jedoch zu überar-
beiten, sie vermag die Bauherrschaft noch nicht zu überzeugen. Das Vorlie-
gende Projekt „Nest“ wurde, mittels dem durchgeführten Dialog-Verfahren im 
Sinne der Bedürfnisse der Bauherrschaft, in den Zwischenschritten weiterent-
wickelt und stets verbessert. 

Dieser Entscheid hat der Institution einiges abverlangt. Sie ist überzeugt, mit 
dem gewählten Verfahren eines „Studienauftrages im Dialog“ den richtigen 
Weg zur Erlangung eines Projektenwurfs gewählt zu haben. 

Der Verein Blumenhaus Buchegg würdigt die geleisteten Arbeiten insgesamt 
sehr und bedankt sich für das ausserordentliche Engagement und den gros-
sen Arbeitseinsatz der beiden Teams. 
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4. ANHANG. 

3. T_18196_V4 Blumenhaus Bedarfsplanung Bericht_FINAL 200619 

4. 18196_Blumenhaus_Raumprogramm_Bearbeitung Stand 200928 

5. Machbarkeitsstudie Blumenhaus Präsentation_190502_DIE 

6. Kosten Bestand in gleicher Qualität_24.04.2019 

7. 18196_Blumenhaus_Vorprüfung_FIS 

8. 100 BLU SK Präsentation_210301_gsj 

9. 210301_Schlusspraesentation_Blumenhaus phalt 
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Aktivitätsname Dauer Startdatum Enddatum
F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J.

2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027

F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J. F. M. A. M. J. J. A. S. O. N. D. J.

1

2

3
4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

14

15

16
17

18

19

20

21

22

23

24

25

26

27

28
29

30

31

32

33
34

35

36

37

38

39
40

41
42

43
44

45

46

47

281 BLU
Projektorganisation, Submission Fachplaner

3.1 Vorprojekt
Überarbeitung Raumprogramm
Grundlagenpläne / Grundlagendokumente
Vorprojekt Architekt
Vorprojekt HLKS/E/Tragwerk
Abklärung Behörden
PROJEKTUNTERBRUCH
Aufnahme Projektänderungswünsche
Kostenschätzung +/- 15%
Ev. Anpassung Mengengerüst + Kostenschätzung 
Genehmigung VP durch BK
Genehmigung VP durch Vorstand

Gestaltungsplan
Entwurf, Besprechung mit Baubehörde und ARP
PROJEKTUNTERBRUCH
GR Verabschiedung zur Mitwirkung

Mitwirkung

GR Verabschiedung zur Vorprüfung
Kantonale Vorprüfung
Einarbeitung Vorprüfung

GR Auflagebeschluss / Auflage
Behanldung eventueller Einsprachen
RRB Genehmigung

3.2 Bauprojekt
Bauprojekt Architekt

Bauprojekt Teil Fachplaner

Genehmigung BP

3.3 Bewilligungsverfahren
Pläne, Dokumente Baugesuch erstellen

Eingabe Baugesuch
Baubewilligung (wenn keine Einsprachen)
Baubewilligung (mit Einsprachen)

4.1 Ausschreibung

5.1 Ausführungsplanung

5.2 Ausführung Neubau

Umzug in Neubau
5.2 Rückbau best. Internat, Ausführung Verbindungsbau
Fertigstellung Umgebung

1'555.00
42.00

531.00
20.00
20.00
69.00
47.00
22.00

303.00
25.00
43.00
22.00
1.00
1.00

873.00
65.00

384.00
1.00

22.00

17.00
100.00
10.00

65.00
85.00
0.00

106.00
105.00

60.00

1.00

330.00
41.00

0.00
0.00
0.00

131.00

107.00

345.00

42.00
109.00
65.00

26.04.21
26.04.21

03.05.21
03.05.21
03.05.21
01.06.21
01.07.21
16.08.21
14.09.21
05.12.22
16.01.23
20.03.23
19.04.23
15.05.23

31.05.21
31.05.21
14.09.21
15.03.23

24.03.23

07.06.23
26.06.23
06.11.23

22.01.24
23.05.24
03.10.24

13.11.23
13.11.23

15.01.24

08.04.24

15.04.24
15.04.24

21.06.24
15.11.24
21.07.25

01.07.24

14.10.24

27.01.25

25.05.26
03.08.26
11.01.27

09.04.27
22.06.21

15.05.23
28.05.21
28.05.21
03.09.21
03.09.21
14.09.21
10.11.22
06.01.23
15.03.23
18.04.23
19.04.23
15.05.23

03.10.24
27.08.21
03.03.23
15.03.23

24.04.23

29.06.23
10.11.23
17.11.23

19.04.24
18.09.24
03.10.24

08.04.24
05.04.24

05.04.24

08.04.24

21.07.25
10.06.24

21.06.24
15.11.24
21.07.25

30.12.24

11.03.25

22.05.26

21.07.26
31.12.26
09.04.27

42.00

20.00

20.00
69.00

47.00

22.00

303.00

20.00

43.00
22.00

65.00

384.00
1.00

22.00

100.00
10.00

65.00
85.00

130.00

60.00

41.00

131.00

107.00

348.00

42.00

109.00

65.00

Stand 12.01.24

gsj architekten ag
Weissensteinstrasse 81
4500 Solothurn

281 BLU - Ersatzneubau Internat Blumenhaus

Projekttermine 

Stiftung Blumenhaus Buchegg
Dorfstrasse 63

4586 Kyburg-Buchegg

25.10.2023 281 BLU Terminplan VP 230526
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gsj architekten 
Weissensteinstrasse 81, 4500 Solothurn 

Aktennotiz 

Objekt 281 BLU Blumenhaus Buchegg, Ersatzneubau Internatsgebäude 
Dokument1 

Sitzung 
Datum,  Zeit 
Ort 

Ergänzung Gestaltungsplan, Besprechung ARP, Baubehörde Buchegg 
15.06.2021 14:00  
Blumenhaus Buchegg 

Traktanden 01. Kurze Führung durchs Areal Blumenhaus

02. Kurzpräsentation Projekt Studienauftrag gsj
Architekten

03. Besprechung Stand Dokumente
Gestaltungsplan, Sonderbauvorschriften,
Planungsbericht

04. Terminplan

05. Weiteres Vorgehen

Teilnehmer Corinne Stauffiger ARP corinne.stauffiger@bd.so.ch 

Daniel Laubscher,
Bauverwalter 
Buchegg daniel.laubscher@buchegg-so.ch 

Ruedi Bieri Bauko rudolf.bieri@bluewin.ch 
Thomas Suter Institutionsleiter ts@blumenhaus-buchegg.ch 
Andrea Stampfli gsj andrea.stampfli@gsj-architekten.ch 
Benedikt Graf gsj benedikt.graf@gsj-architekten.ch 

Verteiler Teilnehmer
Claude Barbey Präs Bauko claude.barbey@hispeed.ch 
Kurt Flückiger Vizepräs Bauko kurt-flueckiger@bluewin.ch 

Unterlagen Ergänzung Gestaltungsplan Stand 02.06.21
Sonderbauvorschriften Stand 02.06.21
Planungsbericht Stand 09.06.21
Anhang 4 Bericht Beurteilungsgremium 
Studienauftrag
Anhang 5 Terminplan 
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 01. Kurze Führung durchs Areal Blumenhaus  
   
 Thomas Suter führt durch das Areal und erläutert 

den Betrieb, insbesondere den Weg, von der 
Schule zum Internat, die nicht mehr den 
heutigen Anforderungen entsprechende 
Raumsituation im bestehenden Internat und die 
Aussenbereiche.  
 
Die Architekten erläutern vor Ort die Situierung 
des Gebäudevolumens  des Ersatzneubaus 
Internatsgebäude, die Freiräume sowie die 
Optimierung der Besucher-Parkierung beim 
Ankunftsplatz. 

 

   

 02. Kurzpräsentation Projekt Studienauftrag gsj 
Architekten 

 

   
 R. Bieri und T. Suter erläutern den Prozess 

Machbarkeit und Vorstudien in Varianten, sowie 
Präqualifikation und Studienauftrag im 
Dialogverfahren. Die detaillierten Berichte dazu 
sind im Planungsbericht als Anhänge 1-4 
dokumentiert und wurden den Teilnehmern 
abgegeben. 
 
A.Stampfli erläutert die wichtigsten  
konzeptionellen Merkmale des Projektes 
Studienauftrag: Der Ankunftsplatz wird optimiert. 
Der Ersatzneubau in Form eines „Dreisterns“ 
wird südlich des bestehenden Gebäudes in das 
terrassierte Gelände integriert und situiert. Die 
Geometrien der bestehenden Bauten werden 
aufgenommen und weitergeführt. Der Südflügel 
richtet sich auf die Strasse. Die Realisierung  
erfolgt ohne Etappierung. 
Der Ersatzneubau wird von innen nach aussen 
entwickelt. Auf Niveau 0 sind die Therapieräume 
und Räume für den Mittagstisch angeordnet. 
Drei bzw. zwei  Wohngruppen liegen auf Niveau 
-1 und -2 mit den Betriebsräumen im Zentrum 
(Herz) am Lichthof. Die Geländeterrassen 
werden für die Zugänge zu den Wohngruppen 
genutzt. Der Freiraum auf der Nordseite wird 
zum Spielplatz, Langfristig bleibt so auch eine 
Erweiterung möglich. 

 

   
 03. Besprechung Stand Dokumente 

Gestaltungsplan, Sonderbauvorschriften, 
Planungsbericht 

 

   
 B. Graf stellt Dokumente Entwurf Ergänzung 

Gestaltungsplan und Sonderbauvorschriften vor. 
 
Die Bauherrschaft möchte, zeitlich abgestimmt 
auf die Planung und Realisierung des Projektes, 
mit einer Ergänzung des bestehenden 
Gestaltungsplanes das Bauvorhaben 
planungsrechtlich ermöglichen. 
 
Gemäss D. Laubscher sollte dies aus Sicht der  
Gemeinde möglich sein, da ein konkretes Projekt 
als Resultat eines Qualitätssicherungsverfahrens 
vorliegt. Es soll nur das angepasst werden, was 
für die Realisierung des Projektes notwendig ist. 
Der GR ist Planungsbehörde. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

 

gsj architekten ag Weissensteinstr. 81 4500 Solothurn +41 32 624 50 50 www.gsj-architekten.ch 
 Benedikt Graf Andrea Stampfli Fabian von Gunten Lukas Kümin 
  dipl. Arch ETH sia dipl. Arch ETH sia Bauleiter, dipl. Techniker HFBauleiter, 
dipl. Techniker HF 

 
Solothurn, 15. Juni 2021 
 
 
Benedikt Graf 
 
gsj architekten 

C. Stauffiger stellt die Frage, ob aufgrund der 
geltenden Zonenvorschriften (Areal Blumenhaus 
liegt in Zone OeBA, 2-geschossig) für ein 
baurechtlich viergeschossiges Gebäude eine  
Zonenplanänderung angebracht wäre d. h. ein 
Gestaltungsplanverfahren und parallel dazu ein 
Verfahren für eine Teilzonenplanänderung. 
 
R. Bieri weist darauf hin, dass 2013 auch für den 
viergeschossigen Neubau Wohnheim mit einer 
Ergänzung des bestehenden Gestaltungsplans  
angewendet wurde. 
 
Die Bauherrschaft sieht eine Gefahr dass bei 
einer Änderung der Grundnutzung gefordert 
werden könnte, dass dies in der anlaufenden 
Ortsplanungsrevision geschehen müsste, was 
grosse zeitliche Risiken mit sich bringen würde. 
 
Der Vorteil beim Verfahren Ergänzung 
Gestaltungsplan gegenüber nur einer 
Zonenplanänderung wird darin gesehen, dass 
im Planungsbericht die konkrete Planung offen 
gelegt wird. Bei einem Verfahren nur mit einer 
Teilzonenplanänderung wäre wieder alles offen. 
 
Die Anwesenden stimmen überein, dass ein 
Verfahren Gestaltungsplan erfolgen soll, jedoch 
beim ARP zeitnah abzuklären sei, ob eine 
Ergänzung Gestaltungsplan möglich ist und ob 
parallel dazu eine Teilzonenplanänderung 
notwendig sei. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
C. Stauffiger klärt intern im ARP ab, ob 
eine Ergänzung Gestaltungsplan 
möglich ist und ob parallel dazu eine 
Teilzonenplanänderung notwendig sei. 
Sie wird alle darüber informieren. 
 

 
   

 04. Terminplan   
   
 Die Meilensteine im abgegebene Terminplan 

(Anhang 5) werden von  D. Laubscher und C.  
Stauffiger in Bezug auf die im Vordergrund 
stehenden Verfahren als realistisch beurteilt. 

 

   
 05. Weiteres Vorgehen  

   
 Am Mo 5. Juli wird an der Besprechung VSA (K. 

Rufer) / HBA (G. Keune) durch die Bauherrschaft 
und die Architekten über den Stand des 
Projektes informiert. 
 
Es wird begrüsst, wenn eine Projektvorstellung 
im Gemeinderat noch vor den Sommerferien 
erfolgen könnte. D. Laubscher klärt ab, ob eine 
Traktandierung auf Donnerstag 07. Juli möglich 
ist und teilt dies allen mit. 

 

   
   
   



8  Rückmeldung ARP vom 06.07.21 (zur Besprechung ARP und Gemeinde) 



Monday, August 2, 2021 at 10:51:53 Central European Summer Time

Page 1 of 1

Betreff: BLU Blumenhau Buchegg / Ersatzneubau Internat / Besprechung Ergänzung Gestaltungsplan,
Besprechung ARP, Baubehörde Buchegg

Datum: Dienstag, 6. Juli 2021 um 09:33:47 MiMeleuropäische Sommerzeit
Von: Stauffiger Corinne
An: 'Daniel Laubscher', Andrea Stampfli, Benedikt Graf, Rudolf Bieri, Thomas Suter

Sehr geehrte Frau Stampfli
Sehr geehrte Herren
 
Wir haben die Frage bzgl. Geschossigkeit bzw. Abweichung des Gestaltungsplanes von der
Grundnutzung in der Abteilung diskutiert und sind zum Schluss gekommen, dass wir im
vorliegenden Fall eine Änderung des Gestaltungsplan als ausreichend ansehen. Es besteht
allerdings ein gewisses Restrisiko, dass im Falle eines Einspracheverfahrens die Juristen zu einem
anderen Schluss kommen könnten. Wichtig erscheint uns, dass im Gestaltungsplan die Höhe auf
das notwendige Mass beschränkt wird, so dass deutlich wird, dass die 4-Geschossigkeit nicht in
vollem Umfang ausgenutzt wird.
 
Freundliche Grüsse
Corinne Stauffiger 
Kreisplanerin
Amt für Raumplanung
Nutzungsplanung 
Werkhofstrasse 59 
4509 Solothurn 
Telefon +41 32 627 25 63 
corinne.stauffiger@bd.so.ch
arp.so.ch 
 
MiMwoch abwesend
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